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Der blutige Priilat .
Gestern wurden in Wien die ersten To¬

desopfer der vergangenen SchrcckcnStagc be¬

stattet , deren Gesamtzahl bereits mehr als 100

beträgt . Zehnfach grösser ist die Zahl der Der -

wundeten , die in den Spitälern mit zerschos¬
senen und verstümmelten Leibern liegen und

auS deren Reihen sich der Tod noch immer

weitere Opfer holt . Das ist das Ergebnis der

Straßenschlachten, die Freitag und SamStag
in der inneren Stadt und in den Vororten

stattfanden , das ist das Resultat der tollen Po -

lizeiattacken , der wahnsinnigen Schießereien aus

wehrlose Männer , Frauen und Kinder . Mehr
als 100 Tote , nahezu 1000 Verwundete , nie¬

dergemäht mitten im Frieden , im Herzen . einer
Millionenstadt — welch ungeheuerlicher Blut¬

zoll , den die entsesielte Ordnungsbestic von der

Bevölkerung Wiens gefordert hat ! Welche
«turzwelle des Unglücks , die da unvermittelt

über zahllose Familien hereinbrach , die hier
der Frau den Gatten , dort den Sohn der Mut¬

ter entris ; und anderswo wieder den Eltern ihr
Liebstes , ihr Kind , entseelt und blutend zu
Boden streckte ! Wesien Herz muß nicht erbe¬

ben bei der bloßen Vorstellung dieses Grauens
und kann sich des Mitempfindens erwehren , des

Schmerzes der tödlich Getroffenen , der Pein
der Verstümmelten , der Verzweiflung der Hin -
tcrblicbencn ?

O ja , e s g i b t f ü h l l o s e B c st i c n i n

Menschengestalt , die in dem Airgcn -
blicke , da sich das Proletariat Europas trau¬

ernd vor den Wiener Toten verneigt , kaum

verhüllt ihren Triumph zeigen über den Sieg
der büracrlichen Rechtsordnung in Oesterreich ,
die in den Tnm- Tum- Gcschosscn dr Schober »
aarden endlich die emvörte Arbeiterschaft ent¬

deckt hat . Die Wiener Industriellen , oder

„Führer der österreichischen Volkswirtschaft " —

wie sie sich selbst anmaßend nennen — haben
Montag eine Beratung abgehalten und einmü¬

tig sestgestcllt , „das ; , dank dem umsichtigen und

entschlossenen Vorgehen der Bun¬

desregierung und ihrer Organe und dem g e-

Kunden Geiste , von dem die Mehrheit der

Bevölkerung erfüllt ist , die von verbrecherischen
Elementen angestiftetcn Unruhen unterdrückt

worden sind . " Freudestrahlend verkünden dann

die Industrie , und Bankmagnatcn : « Di e Re -

giernng beherrscht die Situation
vollkommen : sie hat in der ausge¬
zeichneten Polizei und der diese un -

terstützcnden Wehrmacht verlässliche Mittel zur
Hand, um Sicherheit und Ordnung zu ge¬
währleisten. " So weit die Verlautbarung der

kapitalistischen Führerschaft . Kein Wort des

Bedauerns für die unschuldigen Opfer des

Massakers , kein Gedanke an die 100 stummen
Leichen in der Totenhalle , nur überschwengliches
Lob für das „entschlossene Vorgehen " der

Bundesregierung und ihrer so blutig „ausge¬
zeichneten Polizei " .

Das ist nicht nur der Geist des Wiener

Unternehmertums , das ist der Geist des

kapitalistischen Bürgertums über -

haiipt , welches schon längst alle moralischen
Skrupel verloren hat und , unbekümmert über

Prolctarierleichcn hinwegschreitcnd , seinen Pro¬
fiten nachgeht . Auch Sn unserer bürgerlichen
Presse findet bereits die „feste Haltung " der

österreichischen Regierung begeisterte Lobred -
ncr , und man kann darauf gefaßt sein , daß
ihr Chef, Herr Seipel , wieder als „Reiter
Oesterreichs" gepriesen wird . Nun , so wollen
wir gleich davon reden , wie der Herr Seipel ,
nachdem ihm die Sanierung mit geborgtem
Gelbe mißlungen ist , diesmal Oesterreich m i t

Blut sanieren wollte . Vor aller Welt

muß festgestellt werden , daß Herr Prälat
S « i p e l , der Politiker und Staatsmann
im Priestergewand , an dem vielfachen Mord ,
der auf den Straßen Wiens geschah, schwere
Mitschuld trägt . DaS gilt nicht nur für die

Vorgeschichte, sondern auch für die Ereignisie
selbst. Nie wäre es,zu der verhängnisvollen
Bluttat in Schattendorf gekommen ohne die
liebevolle Tolerierung der Frontkämpferban -
den durch die christlichsozialen Regierungen ,

Helft den Opfern der Wetterkatastrophen !

Unendliches Leid haben die Unwettcrratastrophen , die verschiedene deutsche

Gebiete der Republik heinisuchten , Hunderten armer Arbeiter und Hä » öler ge¬

bracht . Viele vermochten nichts als ihr Lebe » zu retten , — verloren , vernichtet

ihr bescheidener Hausrat , zerstört ihr kärglicher Besih . Biele der Opfer deS

Unwetters sind seit Monaten arbeitslos , — ihr Ungliitk ist doppelt grosz .

Die Verzweifelte » wenden sich an ihre ArbeltSbriider und Schwestern um

. Hilfe . Der Arme , der aus eigenem Erlebe » das Leid keunt , wird de » Armen

helfen , lind rascheste . Hilfe tut not !

Der Pa rte iv o rstaud der deutschen sozi a vcm o kra 1 i schen Ar¬

beiterpartei und die K l u b S der deutschen sozialdemokratischen

Abgeordneten und Senatoren haben sofort l < 1 . 000 ronen be -

reitgestellt . Aber viel gröszere Lummen sind notwendig , nm nur die aller -

drtickendste Not zu , lindern .

Der Parteivorstand « ud der Reichobeirat siir Arbeitersiirsorge rufen euch ,

Arbeiter « ud Arbeiterinnen , deshalb zu schleunigster Durchsiihrung von

Sammluuge » auf . Jever wird freudig geben , was er , « geben vermag .

Menschliches Mitgesiihl wird de » Opfer » ,erftüre » der Ral « rgewaltc » Hilfe

bringe », — proletarische Klasse » solidaritiit wird die arme »

Arbeiter nnd Häusler , ihre Kinder nnd Frauen vor den » Versinken in

tiefstes Elend rette » .

Legitimierte Vertranenslcute der «nterzeich »eten Körperschaften und die

sozialdemokratische » Parteisekretariate nehnien Spende » entgegen .

Der Parteivorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

De « Reichsbeirat für Arbeiterfürsorge .

ohne die offene Unterstützung ihres verblcch ' ii -

schen Treibens durch die christlichsoziale Presse .
Um nur ein Faktum ans der jüngsten Zeit zu

nennen : Was den gerechten Zorn der Wiener

Arbeiter bis zur Explosion steigerte , war nicht

zuletzt der elende Zynismus , mit dem das christ-

lichsozialc Zentralorgan „Rcichspost " , daS

Sprachrohr Dr . Seipels , an dem unglückseligen
Frcitagmorgcn den schurkischen Freispruch der

Schattendorfer Mörder begrüßte und ihn als

„ Ein klares Urtei l " feierte . „ Ihr Nwllt

ein klares Urteil schützen ?" riefen die zu tiefst
empörten Arbeiter den sozialdemokratischen
Vertrauensmännern zu , die unter Einsatz ihres
Lebens die Katastrophe zu verhüten versuchten .
Nicht die „Arbeiter - Zeitung " , sondern die

„Reichspost " Hal mit ihrer schändlichen Par -
teinahmc für die Schatlcndorser Mench' i ' nör -
der zu den spontanen Demonstrationen das

Stichwort gegeben, , zn dem Protest¬
aufmarsch , der friedlich begonnen und dann

im Blute erstickt wurde .

Niemals soll vergeßen werden , daß die

mörderischen Salven in die fliehende Masse
und auf vielfach unbeteiligte Menschen über

Befehl deS christlich sozialen
Bundeskanzlers von Oesterreich
und gegen den Einspruch des so¬
zialdemokratischen B ü r g c r m ei¬

st ers von Wien abgcfcucrt wur¬

den ! Nnd was tat der geweihte Regierungs¬
mann , als das erste Unglück bereits geschehen
war und als es weiteres Unheil zu verhü¬
ten galt ? Suchte er Verbindung mit den Ver¬

trauensmännern der Arbeiterschaft ? Gebot er

den unaufhörlich krachenden Polizeigewehrcn
zn verstimmten ? Versuchte er die von wahn¬

sinnigem Schrecken erfaßte Bevölkerung zu
beruhigen ? Nein , nichts dergleichen ! Bundes¬

kanzler und Prälat Dr . Seipel sah mit

v e r s ch r ä n k t e n N r m c n auf daS bren¬

nende Wien , wie einst Nero auf das von
den Flammen verzehrte Rom geschaut hat .
DaS erste Lebenszeichen des christlichen Staats -

manneS nach den gräßlichen Szenen zweier
Schreckenstage war eine am Sonntag vcUnnl -

barte Kundmachung , wo zwar kein Wort des

Mitleides für die Toten und Verwundeten fiel ,
wo aber dafür den Polizeiorganen
für ihr „ energisches nnd doch maß¬
volles Verhalten " der Dank der

Bundesregierung ausgesprochen
wurde . So faßte Dr . Seipel seine Christen¬
pflicht auf , so sorgte der Prälat für die Beru¬

higung der Bevölkerung !
Ein anderer Ministerpräsideni wäre auf

der Stelle gegangen oder hätte keine Mühe
gescheut , Staat nnd Volk aus dieser Kawftro -
phensituation hcrauSzuführcn . Herr Dr . Sei¬

pel spielte den „starken Mann " und weigerte
sich sogar , den schuldigen Polizcioffizicr ab -

znsetzen : er beharrte darauf , daß der Pretest ,
streik der Arbeiter und Angestellten bedin¬

gungslos abgebrochen werde . Seipel fühlte
sich stark , nicht weil er die abgetakelten Vatuten .

fchiebcr, Rintelen und Burcsch , oder die bewaff¬
neten Hcimwehren hinter sich stehen sah , son¬
dern weil er sich in diesem Moment als V v l l -

machtträger der gesamten euro¬

päischen Reaktion fühlte . Seipel
wollte mit seiner Unnachgicbigkeit das öster¬
reichische Proletariat zur Verzweiflung trei¬

ben , die machtvolle österreichische Sozialdemo¬
kratie unter die Räder der Gegenrevolution
schlendern , und um dieses Ziel zn erreichen ,
wäre er nicht davor zurückgeschreckt , einen durch

da § ganze Land rasenden Bürgerkrieg her -

ausznbcschivürcn , nochmals ganze Berge von

Leichen zu opfern nnd für eine ausländische

Intervention die Freiheit nnd Unabhängig¬
keit deS österreichiichen Volles prciszugeben .
Seipel , der schon so ost den Klassenlampf mit

salbungsvollen Worten beschwören wollte , hat
bei dieser Gelegenheit bewiesen , wie lehr es

ihm gelang , den Ideen des Christ cn -

t u m c s und der Volksgemeinschaft in der Po
litik zum Durchbruch zu verhelfen .

Die österreichischen Sozialdemokraten
haben gut daran getan , daß sie oem blutigen
Prälaten nicht in die Falle gegangen . sind .

Die Situation war viel zu ernst , als daß man

mit ihr Prestigefragen hätte verquicken können .

Mögen die Christlichsozialcn , mögen ihre re¬

aktionären Gesinnungsfreunde sich freuen , daß

auf dem Leichenhügel der Inlitoten Herr
Seipel weiter als Bundeskanzler thronen darf .

Für die österreichische Arbeiterschaft ist es un -

wcscntlich , ob ihr der Führer der Reaktion als

verantwortlicher Regierungschef oder als un¬

verantwortlicher Dirigent seiner Partei mario -

nelten gegcnübcrstcht . Rücktritt oder Verblei¬

ben der Regierung Seipel nach den letzten Er¬

eignissen ist keine Schicksalsfrage deS österrci -
chischen Proletariats , aber c i n c Schicksals¬
frage des Bürgertums . Denn dafür
ist einzig und allein das Bürgcrlum verant¬

wortlich , wenn es das Schicksal des Landes

weiter in den Händen eines haßtriesenden Pfaf¬
fen läßt , der nur zwei Möglichkeiten kennt :

entweder Dc u t sch ö ster rc i ch zu
einer Satrapie Roms zu machen ,
oder cs zu ruinieren .
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der

57 Särge wäre « gestern vor dein Wiener

Zentralfriedhof anfgcdahrt , fast ebensoviel
Tote ruhen noch in den Leichenkannnern der

Wiener Spitäler . Die Trauer des gesamten so¬

zialistischen Wien , das zur Bestattung der teu¬

eren Toten nur tvenige Vertreter entsende »
Kannte , fand in einer symbolischen Handlung ,
einer viertelstündigen . Arbeiisruhe , ihren . s-

druck . Eine Viertelirunde lang stockte der

Pulsschlag aller Betriebe , die lähmende Stille ,
die überall eintrat , konzentrierte die Gedan¬

ken all der Arbcitsmenschen an den Maschinen
auf jene 57 Särge , die sinnlos niedergeniehelte
Menschenleiber bergen .

Sie sind nicht im gleichen Kampf , Mann

gegen Mann , gefallen . Niedergemetzelt wurden

sie, einer ziellosen Treibjagd sind an die hun¬
dert Menschenleben zum Opfer gefallen . Und

doch darf ihr Blut nicht umsonst vcrgosien sein .
Unwillkürlich und mit elementarer Gewalt

drängt sich jedem von uns das alte Bibelwort

auf : A u g' u m ?l u g e, Z a h n u m Zahn !
Alles ruft nach furchtbarer Sühne . Ihr Tod

mus ; gerächt werden . Nicht dadurch , das ; man

jetzt ein paar von der Gegenseite nicderknallt ,
sondenr viel durchgreifender : dieses ganze Sy¬
stem der „gottgewollten " kapitalistischen Gesell¬

schaftsordnung , die solches zuläsit , mus ; fallen ,
unsere Anstrengungen , den Endsieg des So¬

zialismus herbeizuführcn , tnüsien vervielfacht
werden ; enger mus ; sich das ausgcbeutete Pro¬
letariat aller Nationen zniainmenschliesien , um

mit vereinten Kräften das grosse Werk zu voll¬

bringen , noch inniger mus; jeder einzelne von

uns mit jeder Faser seines Herzens mit der

Partei verwachsen , die den Sieg des Sozialis -
mns auf ihre Fahnen geschrieben hat .

Erst durch den Sieg des Sozialismus wird
das in Wien vergoßene Blnt gerächt sein !

*

Auf dem zenttalfriedhof .
Wien , 2V. Juli . (Eigenbericht . ) Heute Nach¬

mittag sand auf dem Großen Platz , vor dem zwei¬
ten Lor deo Zentralsriedhofeö die Leichenfeier für
die Opfer des t.~>. und 1V. Juli statt . Auf dem

riesigen Platze war entlang der Mauer des Zen -
tralsriedhoses ein ungeheurer Katafalk errichtet ,
auf dem 57 Särge ausgestellt waren . Die Ange¬
hörigen der Toten hatten bei den einzelnen Tor¬

gen Platz genommen und schon lange vor Beginn
der Leichenfeier spielten sich wahrhaft herz¬
zerreißende Szenen bei de » Särgen ab .

Laute Schreie des Entsetzens und des

Jammers tönten über den weiten Platz . Wenn

auch nur Delegationen der einzelnen Be¬

zirksorganisationen und der Gewerkschaften an der

Leichenfeier teilnahmen , so hat doch die ganze Wie¬

ner Arbeiterschaft an der Feier siir die Toten teil¬

genommen , indem von 2 bis X3 Uhr in ganz
WiendieArbeit ruhte . In der Mitte des

Platzes waren die Kränze nietergelegt . Ein großer
Kranz der Gemeinde Wien und Kränze der ver¬

schiedenen Parteiorganisationen , der Gewerk -

schastSorganisationen und ausländischer Bruder¬

parteien . Dort hatten sich die Mitglieder des

Parteivorstandeo , der Gewerkschastskommisiion
und aller anderen Parteikörperschasten versammelt .

Nach dem Absingen eines TranerchoralS sprach

als erster im Rainen der Gemeinde Wien in Ver¬

tretung des heute früh erkrankten Bürgermeister
Seitz , Stadtrat Paul Speiser . Er sagte : „ Ost
stehen wir an der Bahre der dahingeschiedenen
Freunde . Aber wenn der Körper des Menschen ,
von Atter zermürbt , znsammengebroche » ist , kön ¬

nen wir es begreifen und Trost finden . Wo aber

finden diese Väter und Mütter , diese Kinder , diese
Freunde , wo finden sie alle Trost ? Den Hinter ¬

bliebenen spricht die Stadt Wien ihr tiefstes und

ehrfurchtsvollstes Mitleid aus . Der Hinterbliebe -
nen der Opser wird sich die Stadt Wien nach

Kräften annehmen . Wer aber kann ihnen , wer

aber kann uns ersetzen , was an Leben tmd Treue ,
was an Güte und Begeisterung in den Herzen ge¬

wohnt hat ? Wir wollen hier das Gelöbnis

ablegen , daß wir alle Kräfte ein sehen '

zum weiteren Aufbau unserer Stadt ,
aus daß die Zeit komme , wo die tiefsten Wurzeln
solcher Katastrophen , das täglich gefühlte , erlittene

Unrecht verdorrt ist . Wir wollen alle zusammen ¬

arbeiten , daß sich niemand mehr in dieser Stadt

rechtlos und schutzlos fühle und daß unser Wien

nie mehr ein so entsetzliches Unglück erlebe . "

Im Namen der Partei und der Gewerkschaf ¬

ten sprach Wilhelm Ellenbogen . Er sagte :
„ WaS auch Furchtbares in den beiden Tagen gesche ¬

hen sein mag , die Bolkömasse als Ganzes war doch
von der edelsten Regung yingetrieben , von dem

gleichen Gedanken de » Rechtes , von dem glühenden
verlangen , das nur in der Seele einer großen
VolkSmasie so katastrophale Leidenschaften auSlösen
kann , von dem verlangen : Recht mutz Recht
bleiben ! Heute sprechen die Toten mit tausend
Zungen zu « nS Ueberlebenden : Hütet das

Recht , für dessen Achtung wir gestor ¬

ben frnd ! Erschüttert neigt sich vor den Toten

ganz Wien , die ganze internationale Arbeiterschaft .
Und all den Angehörigen mag eS als Trost dienen ,
daß das Andenken allen künftigen Generationen

heilig fein wird . Partei und die Gewerkschaften
geloben den Toten in dieser Stunde ; Wir werden

Euere Mahnung nicht vergeßen , wir wollen un ¬

seren Dank an Euch in die leidenschaftliche und nie

rastende Bereitschaft wandeln , jeden Hauch unseres
Lebens in den Dienst eines Kampfes gegen eine

Ordnung stellen , die ein Volk darum mit Todes ¬

opfern züchtigt , tveil eö Uber die Beleidigung des

Rechtes empört ist . "
Dann sprach nach ihm ein Kommunist .
Als letzter Redner sprach im Namen der sozial¬

demokratischen Arbeiteriitlernationale Friedrich
A d l e r , der der Wiener Arbeiterschaft im Nanten

der Internationale daS Mitgefühl aussprach für
das Schwere , waö sie erlebt hat . Er fuhr dann

fort : „ Heute haben tvir nicht die Aufgabe , hier
Politik zu machen, aber wir werden den Augen ¬

blick, in dem wir uns hier befinde », in unserem
Betoußtsein niemals auslöschen . Aus ihm muß
erstehen diese Aufgabe , klar zu werden über das ,
WaS wir in diesen entsetzlichen Tagen erlebt haben .
Diese Klarheit wird vo>t keinem Streben zu Kei ¬

nen politischen Geschäften und Bortellen auS -

genützt werden . Wenn tvir dieses Ereignis sehen ,
so werden wir nicht verkennen , daß in den hundert
Toten ein tragischer Widerspruch zum Ausdruck
kommt : Der Widerspruch zwischen dem revolutio ¬

nären Motiv mid der revolutionären Möglichkeit .
DaS revolutionäre Motiv , das am 18 . Juli eine

wichtige Rolle gespielt hat , tvar in der Geschichte
immer wichtig und wesentlich : die Verzweiflung
an der Gerechtigkeit . Aber diesem Motiv stand
gegenüber eine historische Lage in Europa , in der I Ereignisse anbelangt , ist es gleich töricht , sie "in
es keine revolutionäre Möglichkeit in diesem seinem vom Ausland angestisleten kommunistischen

Erschütternde Totenfeier in Wien .
87 Opser der Wiener Schreckenstage aus dem Jentralsriedhos beerdigt .

Augenblick geben konnte und danttt war für jeden,

der gelernt hat , im Sinne unserer Lehrmeister zu

denken , keine Möglichkeit , diese wirklich großen

Kräfte in irgend eine revoluttonäre Bewegung

nmsetzen zu können und auS diesem tragischen

Konflikt haben wir für die Zukunft die Lehre zu

ziehen , daß wir noch mehr und in höherem Maße
den Weg zu gehen haben , den wir bisher als öster¬

reichische Sozialdemokraten gegangen sind , daß wir

die Kräfte des Proletariats zusammenmsien
müßen , daß wir nicht gegeneinander treiben dürfen

zum Nutzen der Weltreaktion , sondern zusammen¬

faßen zu einer großen Kraft , zur Einheit d » r inter¬

nationalen sozialistischen Arbeiterschaft ! "
Run wurde dav „ Lied der Arbeit " ge¬

sungen , die Särge wurden ausgehoben und zum

Teil ins Krematorium zur Einäscherung , zum Teil

zum Erdbegräbnis getragen . Alle Toten werden in

«lnent gemeinsamen , von der Ge¬

meinde Wien gewidmete « Grab bei¬

gesetzt . Erst als die einzelnen Särge gehoben und

Sarg hinter Sarg getragen wurde , und die ein¬

zelnen Angehörigen den Särgen folgten , da konnte

man erst das entsetzliche Leid der Menscben

ermessen , das der fnrcktbare Freitag über die

Wiener Arbeiter gebracht hat . Kein A u g «

blieb tränenleer , als der schier un¬

übersehbare Zug vorüberzög .
O

Totenehrung .
Slrbeitörnhe in Prag , Brünn und

Prestburg .

Zur Stunde , da man in Wien die Opfer
Blut tage beisetzte , ruhte in Prag in allen

Fabriken und Betrieben durch zehn Minuten jede

Arbeit , die Maschinen standen still . Fabriksirenen
zeigten Beginn und Ende der cinsachen und doch

so ergreifenden Totenfeier an ; einzelne Sirenen

heulten ununterbrochen ihr Klagelied um das

nutzlos vergossene Blnt in den Aether .
In Brun » ruhte die Arbeit auf fünf

Minuten . Alle Fabriken standen still und die

Sirenen brachten der Bevölkerung eindringlich in

Erinnerung , daß zur Stunde 57 Leiber nutzlos

geopferter Proletarier zur letzten Ruhe bestattet
werde » .

Auch in P r e ß b u r g verlief die angekün¬
digte Arbeitsunterbrechung vollkommen unge¬
stört . Alle Fabriken bis aus die staatliche Tabak¬

fabrik standen still . Die Vertrauensmänner der

Preßbnraer Arbeiterschaft faßten den Beschlus ; ,
daß die Arbeiterschaft den Lohn einer Stunde für
die Opfer der Wiener Demonstrationen widmen

wird .

VreWorrlerenz in Nathans .
Wien , 20 . Juli . Heilte nachmittag fand itn

Rathaus ein Presleempfang statt . Bürgermeister
Seitz , der schon bei der Leichenfeier für die Opfer
infolge Verschlimmerung seines alten Nieren¬
leidens nicht erscheinen konnte , war auch verhin¬
dert , die Preßekonferenz zu leiten . An seiner Stelle

taten dies die Stadträte Breitner und Tand ,

l e r , die die verschiedene » Anfragen der Journa¬
listen beantworteten .

In dieser Pressekonserenz wurde eine Bot¬

schaft des Bürgermeisters Seitz zur Veröffent¬
lichung gebracht , worin zunächst die Tatsache be¬

tont tvird , daß in den Straßen Wiens beinahe
100 Menschenieben einen : Ausbruch der Leiden¬

schaften zum Opfer gefallen sind . Die Toten sind
der Politik entrückt und nur die geschändete
Menschenwürde und bi . c vernichtete
Majestät des Menschenlebens steht
mahnend vor un » . Was die Ursache der traurigen

I. Sammelausweis für die Opfer
der Wiener Ereignisse .

Parteivorstand der dtfch . soz. dem . Ar¬

beiterpartei K 10 . 000 . —
Klub der Abgeordneten und Senatoren "

5. 000 . —

„Volkswille " , Karlsbad „ 3. 000 . —

„Gvaphia " , Karlsbad . . I 1 . 000 . —

KrerSvertrvtumg , Karlsbad „ 500 . —

ÄezirkSovganifation Karlsbad . . . „ 500 . —

Volksbuchhandlung , Karlsbad . . . „ 500 . —
KreiSorgamsation der soslaltst . Jugend ,

Karlsbad „ 500 . —
Gau der Kinderfreunde , Karlsbad . . „ 200 . —
D. Löw , Karlsbad 100 . —

Angestellte des Parleiisclrelariati und

des „Sogialdemokrot " , Prag . . . „ 595 . —
Angestellte des Klubs der Abgeordneten

und Lenawre » , Prag 90 . —
Dr . Ludwig Czech, Brünn . . . . / . „ 200 . —
Senator Wilhelm Nießner , Prag . . „ 100 . —
Siegfried Taub , Prag „ 200 . —
Personal der Gec aus dem DispositionS -

fand , Prag 500l —
Zeutralverband der Angestellten , Orts ¬

gruppe Prag 500 . —
Emil Podiebrad , Prag 200 . —

Summe . . . K 23 . 685 . —

Komplott wie in eitlem vorbereiteten Ueberfall der
Reaktion suchen z: t wollen . Oesterreich ist ein
Land , >vo weder der Bolschewismus
noch der FaseiamuS bisher Fuß faßen
konnte . Was sich an dem blutigen Freitag ereignet
hat , lvar zuerst eine Entrüstungskundgebung über
eilt Fehlurteil , daS den Mord zweier Menschen
ullgesnhnt ließ, war ein elementarer Au S-
bruch der Massenleidenschaft , der dann
durch die entfeßelte Mechanik der Gewalt in ihr
Gegenteil , in ein bald sinnloses Aus¬
nützen der bewaffneten lieber macht
ilmschlng. Die Polizei , die zwar nicht nach der
Verfassung , aber dock» faktisch ein selbständiger Or¬
ganismus ist , sah sich einer Empörung gegenüber ,
deren Umfang sie, so wie wir anderen alle , nicht
voranSgcsel ) cn hatte . Sie fühlte sich offenbar
schlvach und gebrauchte in dieser Lage von Anfang
an andere als gewöhnliche Mittel . Ich will nicht
bestreiten , daß Fehler geschehen sind , die niemand
beschönigen will und niemand beschönigen braucht ,
da es in Wien wie in jeder andereti Großstadt
Eleniente der Tiefe gibt , die bei solchen
Gelegenheiten Dinge getan haben , die von der

organisierten Arbeiterschaft dieser Stadt sogleich
auss schärfste zurückgewiesen wurden .

Nachdem dann der Bürgermeister daS Ver¬
halten des SchiltzbundeS , der Feuerlvehr und der
Sanitäls - sowie der freiwilligen RettungSgesell -
schäft hervorgehoben hatte , fchhr er fort : Bei den
weiteren Vorfällen des traurigen Tages ist eines

unbestreitbar und eS muß offen bekannt werden :

Entgegen allen Borschriften des Gesetzes und der

Menschlichkeit haben Polizeiorgane wiederholt ge¬
schossen ohne direkt angegriffen zu sein und ohne
vorher an die Menge eine Aufforderung zur
Räumung des Platzes gerichtet zll haben . Darüber
wird eine strenge Untersuchung zu ftihren
sein , damit die Schuldigen zur Verantwortung
gezogen ilnd Maßnahmen getroffen iverden können ,
die für die Zukunft eine Wiederholung aus¬

schließen .
Der Bürgermeister konimt dann

_ auf die
Aktion der Arbeiterschaft zu sprechen , lvürdigt die

Disziplin , mit der sie diese Protestaktion und den

Generalstreik dnvchgeführt nnd abgebrochen hat .
Der Abbruch deS Streikes habe dann die Situation

völlig geklärt ; nun haben die frei gewählten Bvlks -
I Vertreter das Wort .

Lei der Kavallerie der

Fremdenlegion in Asrika !
14 Von Emil Hlavka - Prag .

Selbstredend dachte auch ich an nichts an¬

deres , als wie ich ntich so schnell wie möglich wie¬

der aus diesen Bauden befreien könnte . Doch kühl
erwägend , das; es Wahnsinn sei, so wie die Ande¬

ren auf gut Glück auszuziehen , arbeitete ich einen

regelrechte » strategischen Plan ans ,
in den noch drei Kameraden , darunter auch
Bohralik eingeweihl waren , die ntittun wollten .
Der Plan bestand darin , das; wir in einer be¬

stimmten , unserem ' Vorhaben giinsligen Nacht den

Wachposten int letzten Tlall unseres Lagers über -

rnnipeln , dann die lins als besten Renner be¬

kannten Pferde abbinden und durch einen Ein¬

schnitt ill der das ganze Lager lintgebenden Kak¬

tushecke herausführen ivvlllen . Vorerst wollten

wir jedoch an diesem Ort Sattel nnd Zaumzeug ,
sowie unsere Massen bringen , bau « satteln und

die Massen nmgehängt so schnell uns unsere Rosse
tragen konnten , nach der R>i > Kilometer von uns

entfernten italienischetl Kolonie Tripolis
jagen . Die Waffen wollten >vir mitnehmen , nm

im Falle äußerster Not , wenn uns kein anderer

Ausweg bliebe , unS daun allerdings nach Kräften
zur Wehr zn setzen. Wir hossten , nur bei Nacht
reitend , bei Tag nns deckend , in ettva drei Nächten
Tripolis zn erreichen , da ilüsere zivar kleinen , aber

sehnigen und ausdauernden Araberhengste zirka
zehn Kilometer in der Stunde znrücklegteu . Ein

Plan sicherlicher abenteuerlich Art , wie er bei
unS nur in einem Wildwestfilm zn sehen ist , doch
drüben absolut nicht als absonderlich angesehen
wird , da ailch solche Fälle schon vorkamen .

So weit hatten wir also unseren Plan bereits
- anSgearbeitei und lvarteten nur noch atif den

Augenblick , da der Zininterkonttnaiidant des Nachts

länger anSbliebe , um uns der versicherten Waffe »
bemächtigen zu können , als das Schicksal mir un¬

verhofft einen anderen Weg wies , der mich
ebenso plötzlich wie schnell nach der Heimat brachte ,
mich allein , während meine Kameraden zurück¬
bleiben mußten .

Um für die bevorstehende Flucht genügend
Kenntnisse von Land und Letiten zu erwerben ,
nahm ich mir des öfteren Ueberzeit bis zivei Uhr
morgens und streifte bei nächtlicher Stunde im
und uni unser Lager herum .

So befand ich mich auch eines abends vor

Mitternacht in einem abgelegenen Viertel der

Araberstadt , als da ein fremdländischer Matrose
ans mich zutrat nnd mich in gebrochenem Fran¬
zösisch nach dem Ausweg ans dem Labyrint , in
das er hier geraten , und uni Weisung des Weges
zum Hasen bat . Aus seiner Aussprache erkanute

ich , das; er ein Italiener war uud da ich die ita¬

lienische Sprache vollkommen spreche , erteilte ich
ihm die Auskunft in seiner Muttersprache , wor¬
über er so sehr erfreut lvar , daß er mich zu eiuer

Flasche Wein einlud , welcher Aufforderung ich
als Legionär nur allzu gerne nachkam . Der ersten
Flasche folgte die zweite , unser Gespräch wurde
intimer , freundschaftlicher und unter der Wirkung
des ' Alkohols vergaß ich jedwede Vorsicht und

klagte dem Matrosen unser Leid iind schließlich
verriet ich ihm sogar meine beabsichtigte Flucht
und den Plan . Ter Weill erhitzte nnsere Ge -
inüter , der Matrose gab mir recht, doch schlug er
mir vor , eher die F l » ch t a r: f e t n e m Sch i f f
zn versuchen . Ich schilderte ihm die Unmöglich¬
keit für uns , in den Hafen zu gelangen , geschweige
denn auf ein Schiff , da wir eine bestimmte Zone
vor den : . Hasen überhaupt nicht überschreiten dürf¬
ten nnd im . Hafen selbst es von Polizisten , Gen¬
darmen und Arabern wiinmelte . Nun geriet der
alte Seebär so richtig erst inö Jener und bei der
vierten Flasche schwur er mir , zu beweisen , daß
es doch ginge i »id wenn nicht aiiders , dann mit

seiner Hilse . Jawohl , er wollte mir helfen , und

ztvar sofort , da sein Schiff , ein italienischer Han -
delsdanipser , der hier „Alfa " , das afrikanische
Steppengras , geladen , bereits am Aiorgen uni
7 Uhr die Anker lichte und die Rückfahrt nach dem

heimatlichen . Hasen antrete . Sofort fing ich diese
Idee auf und schon besprachen wir im Flüsterton
die Einzelheiten , bis wir uns endlich einig erho¬
ben und rasch das Lokal verließen . Eilenden

Schrittes veriießen wir die Araberstadt , über -

guerten die hell erleuchteten Straßen des euro¬
päischen Viertels , in denen der dortigen Gewohn¬
heit gemäß , noch reges Leben herrschte lind bogen
rasch in eilt vom Schatten der Hällfer verfinstertes
Gäßchen ein , das aus Sonffe herausführte . Der
erste Teil nuferes Planes bestand im Verlassen
der Stadt und so eilten tvir nnn in dem Gäßchen
rasch vorwärts , verfielen schließlich sogar in Lauf¬
schritt , als uns ein plötzlich und energisch klingen¬
des „. Halt ", begleitet von dem mir wohlbekannten
Knacken eines Revolverhahnes zum Stehenbleiben
ztvang .

Eine Blendlaterne blitzte auf und auS dem
^Schatten der Häuser traten einige Gestalten vor
— die Patrouille des Spalierregimentes . Ich
mlißte meine Papiere vorzeigen , dann setzte ein
scharfes Verhör über niiser Wohin nno Woher
ein und mißtrauische Blicke des Führers ließen
uns erkennen , daß ihm, das Znsammensein des
Fremdenligionärs mit dem ausländischen Ma -
trosen nicht sonderlich gefiel . Mein Matrose hatte
sich jedoch rasch gefaßt und gab seiner Freude Aus¬
druck darüber , daß wir hier auf die Patrouille ge¬
stoßen , da wir nns beide bloß verirrt nnd ver¬
laufen hätten . Die Patrouille ging mit . uns in
die Stadt zurück wobei tvir weiter verhört wiirden
und schließlich gab mir der Kommandant den
Auftrag , lllich unverzüglich in mein Lager zu be¬
gebe », da es bereits ein Uhr , mein Urlaub um
2 Uhr zn Ende gehe itnb von diesem Punkt noch
reichlich weit bis in mein Lager sei. Auf mein
Versprechen hin , sofort seinem Auftrag nachzu¬
kommen , verließ uns dir Patrouille , worauf wir

schnell wieder umbogen und durch ein anderes

Gäßchen , jedoch itt selber Richtung , unser erstes
Ziel zu erreiche » suchten . Doch diesmal ließen
wir alle Vorsicht ivalten und ivährend der Matrose
zur Sicherung allein voraus ging , eilte ich ihm in

gemeffener Entfernung nach . Diesmal gelangten
tvir ungehindert an das Ende der Stadt und be¬
traten nun das Freie .

Dort bestand ritte neue Gefahr für uns . In
der bekanutlich äußerst Hellen tropischen Nacht ,
die zu dieser Zeit sogar das Lesen der Zeitung ge¬
stattet , konnten wir hierin freien Terrain von
weitem geseheit werden . Wir liefen nun auS

Leibeskräften erst noch ein Stück Weges gerade¬
aus , dann bogen wir in scharfem Winkel rechts
ab iind eilten dem freien Meeresstrande zu . Dort

warfen tvir unS sofort zu Boden und hielten sorg¬
sam Ausschau , ob tvir nicht erspäht ttnd verfolgt
tvürden . Nichts rührte sich. Ich atmete erleichtert
auf . Der erste Teil unseres Planes , unbemerkt den

freien MeereSstand zu erreichen , war gelungen .

Noch eine Weile verharrten wir so, dann

erhob sich mein Matrose und mit festem Hände¬
druck sich von mir verabschiedend , eilte er nun
allein auf allernächstem Weg « der Stadt , bzw.
dem Hafen wieder zu .

Eben schlug die zweite Morgensttlnde . Ich
wtlhte , daß in diesem Augenblick der diensthabende
Offizier die Baracken kontrolliert und , daß , wie e »

Regel ist, ich zehn Minuten später bereits al -
Deserteur gemeldet sein würde , da es unerhört bei
uns war , daß jemand seine Zeit überschritt . Eine
halbe Stunoe später würden bereits die Pa¬
trouille » nach allen Richtungen zur Verfolgung
des Deserteurs Matrikel - Nummer 61 . 365 jagen .

( Schluß folgt. )
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bolschewistischen Leichenfledderer
an der Arbeit .

Donnerstag , 21 . Juli 1927 .
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Ferdinand non Rumänien
gestorben .

Der Eintritt , eines lauste erwarteten Er -

cignisscs
wird gemeldet , König Ferdinand

non ist u m n it i c n, der , wie soviele Hohcnzol -

lern , an einem Krebolciden erkrankt war , ist ,

nachdem nw—rtelann sein Tod angekündigt

wurde, acstcrir gestorben , Kurz vor seinem Tove

hat er sich und sein Königreich , das ein Jahr

lang unter dem Regime des Generals Avercscn

zcstandcn hatte , ivicder seinen alten Drohnen ,

den liberalen Vollzugsorganen der Banken , aus¬

geliefert. B r a t i a n u durste die Wahlen

„machen" und siegte so restlos , daß jedem Be -

abochlcr, auch dem ferusten und vertrauensselig -

-na, die Technik des Systems klar werden muhte .

Kit der Wiederherstellung der Machtstellung

tzcalianus ist der Streit um den Thron in den

Hintergrund gerückt und ob jetzt der berüchtigte

Kronprinz Carol , der eine Zeitlang nnter dem

Kamen Caraiman ein bürgerliches Dasein ge¬

führt bat , oder ob die ehrgeizige Königin - Witwe

Maria die Krone an sich reiht » änoern wird

sich an deni RcgicruiigSsystem Rumäniens

nichts. Dieses System ist aber - eines der grau¬
samsten und blutigsten der neueren Geschichte .

Tie Greuel des zaristischen Ruhlands erscheinen
uns wie kulturelle Errungenschaften , wenn wir

die Schilderungen rumänischer Gefängnisse ,
rumänischer Bauernschlächtereien und Foltern

lesen . Die S i g » r a n z a, eine zu allen Schand¬
taten bereite Polizei , geleitet von korrupten

Bürokraten, ist das Vollzugsorgan der Herrschen¬
den . .

Kerker allein genügt in Ruinärrien nicht ,
um die freiheitliche Gesinnung zu bestrafen ; in

den Kerkern werde » die Gefangenen nach allen

Kegel» der Bestialität gefoltert . Via « » reißt ihnen
die Nägel aus , schabt ihnen das Fleisch von den

Knochen, verbrennt ihnen die Augen mit bren¬

nenden Zigaretten . Prügel sind bei jeder Der -

dastung an der Tagesordnung . ES gibt weder

ein ordentliches Gerichtswesen , noch irgendeine
politische Verwaltung , die kontrolliert würde ,
was die Signran ^i treibt . In den neurumäni -

scheu, im Weste » annektierten Provinzen , sind die

Zustände etwas erträglicher , in dem von Ruß¬
land losgcrissencn Bessarabien sind sie dafür um

so grauenhafter .
Piclleicht war Ferdinand für diese Dinge

nicht verantwortlich , da er sich nm Politik wenig
lünnnerte , dem Vergnügen nachging und oben¬

drein von seiner chrgcizigcu und Willensstärken
Ifran geleitet wurde . Als Staatsoberhaupt aber

repräsentierte er das System und

muh für das Zysten » vor der Geschichte verant -

tvorilich gemacht werden . So reiht sich seine
Gestalt den bl »»t befleckten Machthabern in der

llhronik de « Despotismus an .
Tie Biographie des rumänischen Hohen -

zollers ist in kurzem folgende :
Ferdinand , König von Rumänien , wurde

al » Prinz von Hohenzollern - Sigmaringen und

zweiter Sohn des Fürsten Leopold von Hohen -
zoklcrii , am 21 . August 1805 in Sigmaringen
geboren. Herangcwacyscn , trat er als Offizier in ,
da » l . Garderegiment zu Fuß in Potsdam ein .
Tann studierte er auf den Universitäten Tübin¬
gen » nd Göttingen . So tvnrdc er 24 Jahre alt .
Ta handelte es sich nm die Regelung der Thron -
solgcsrage in Rnmäuien , »vo de « Prinzen Onkel
Karl regierte . I » Betrach : kam zunächst sein
älterer Bruder Wilheln «. Dieser jeooch verzich¬
tete . und so wurde die Thronfolge dem Prinzen
Ferdinand äuget rage » , der sie annahm . Im
März 1889 » vurde er zum Prinzen von Rumä¬
nien durch Parlan »cntsbcschluh ernannt und zog
kurze Zeit darauf in Bukarest ein .

Am 1». Juni 1893 verheiratete sich dann
Ferdinand mit der ältesten Tochter des Herzogs
Alfred von Sachsen - Coburg und Gotha und
Herzog« von Edinburg , der Prinzesiin Maria
von Großbritannien und Irland , Herzogin zu
Sachsen, geb. 1875 i»l Eastivell Park . Der Prin -
z' js . u Vater war ein jüngerer Sohn des Prinzen
Albert von Sachsen Coburg - Gotha und dessen
Gciuahlin , der Königin Viktoria von England .
Eduard VII . war demgemäß ihr Onkel . Bon
der Politik hielt sich Prinz Ferdinand zu Leb -
ze. ten seine « Onkels , des Carol I . fern . Dieser
starb, nachdem der Kron rat , abweichend von den
Beitiminungen des mit den Zcntralmächten be¬
stehenden Bündnisses , beim Anübrnch des Welt¬
kriege« die Neutralität Rumäniens beschlossenhatte , am 14 . Oktober 1914 in Sinaia . Ihm
folgte nun der Prinz als König Ferdinand I . an

’

den Thron .
Am 27 . August 1910 erklärte dann die ru¬

mänische Regierung an Oesterreich - Ungaru den
Krieg. Dem folgte eine deutsche Kriegserklärung
an Niunänien . Tie Kraft der Zcntralmächte
reichte damals noch hin , Rumänien niederzu¬
werfen. Nach dem Zusamenbruche Rußlands kam
der Friede von Bukarest aiu 7. Mai 1917 zu¬
stande . Ans Grund diese « FriedMs dauerte die
Besetzung des Landes einstweilen fort .
König, der nach dem Fall von Bukarest nach
Jassy gegangen war , verblieb weiter dort , mit
dem Hof und der rumäiiischett Negierung , bis
der Zusammenbruch der Zeutralmächte die Rück¬
kehr »ach Bukarest ermöglichte und weiter die

außerordentliche Vergrößerung Nurnäniens durch
die Angliederung Siebenbürgens , der Bukowina
unb Bessarabiens. Ferdinand erlebte sogar den
persönlichen Triumph eines Einzuges in Buda¬
pest am 4. August 1919 . Einen feierlichen äuße¬
ren Abschluß fand diese Entwicklung durch die
am 15 . Oktober 1922 erfolgte Krönung Ferdi¬nands zum König von Neu - Rumänien , die in
Karlsburg (Siebenbürgen ) stattfand ,

Arbeitendes Bott , vergib nicht
Die Toten von Wien lagen auf der Bahre ,

an hundert »Proletarier waren das Opfer der
bürgerlichen Ordnungsbestie geworden , es gab
keinen klasscnbcwußtcn Proletarier , keinen siihlen -
dcn Menschen in Europa , der nicht mit ganzem
. Herzen • in dieser Stunde gewünscht hätte , daß
kein zweites mal das Volk von Wien
n i c d c r k a r t ä t f 6) t, die Herrschaft der
A,r beiter klasse im Wiener Rathansgc -

ä h r d e t , die R e ch t e des ä ft e r r e i ch i s ch c u
Proletariats durch die fascistische Reaktion
o nun » ittelbar bedroht würden . In

dieser Stunde wagen cü kaum die Kleri¬
kalen , ihrer Roheit inid ihrer echt pfäfsischen
Freude am vergosicnen Blut Ausdruck zu ge¬
ben . Rur zwei Lager sind in Festesstim -
munsi und feiern Orgien Her Ge -
in e i u h c i t : die F a f r i st e n und die B o l -

sche w tken .
Wir haben cs Freitag erlebt , wohin der

Aufstand deS Proletariats führt , wenn er nicht
die Möglichkeiten und da « Ziel des Kampfes
erwägt, wenn er der klaren Führung entbehrt
und in die Falle der Gegner rennt : hundert er -
fchosfene Arbeiter beweisen , daß der „Bürger¬
krieg " den „ Bürgern " nicht schadet . Wir wissen
heute , daß die Bourgeoisie mit der Empörung der
Wiener Arbeiter gerechnet , daß sic einen Sturm
der Entrüstung erwartet und darum ihre Poli¬
zeitruppen auf der Ringstraße postiert hat . Die
Reaktion wollte Bl »»t seljen und wußte , daß sic
in dem Augenblick Wind in die Segel bekommt ,
da dis Wiener Arbeiter zum erstenmal seit Jah¬
ren den Kopf verlieren und marschieren , ehe
sie sich gesichert haben . Wir wissen , daß aus der

Entfesselung des Bürgerkrieges , ans jeder wei¬
teren Unüberlegtheit , a»is dem Versuch, den Ter¬
ror der Bourgeoisie mit Gegentcrror zu bcant -
wortcn , nur die Reaktion Gewinn ziehen koniitc ,
denn Italiener und Ungarn standen einmarsch¬
bereit an Oesterreichs Grenzen . Wie immer man
den Lauf und Ausgang der Dinge ertvägen mag ,
man kommt immer nur zu dem einen Schlüsse,
daß iedr weitere Stunde Straßrnkampf , jede
künstliche Berschräfung der Lage Hunderte Pro¬
letarierleben kosten und die Errungenschaften der

österreichischen Arbeiter schwer gefährden mußte .
Was tat die österreichische Sozialdemo¬

kratie in diese » schweren Stunde » ' ? Sie pro¬
klamierte den Generalstreik und bewies der

Bourgeoisie zunächst einmal , daß die Orgaiusa -
tiouen der Arbeiterklasse intakt sind , daß die Ar¬
beiter imstande sind , von ihren natürlichen , nur
ihnen zu Gebote stehenden und darum ihre Riacht
besser - als Gewehre sichernden Kampfmittel » l8c -
brauch zu machen . Die Sozialdemokratie rief
die unbewaffneten , der Polizei schutzlos prcisge -
gebcnen Arbeiter von den Straßen zurück und
ließ den Schutzbund aufmarfchiere », der jeden
Versuch der Polizei , zu putschen , nicdcrgeschlageu
hätte . Sie bildete schließlich ans den verläßlich¬
ste » Schutzbundleuten eine bewaffnete Ge -
m e i n d e s ch u tz w a ch e, nm Herrn Schober iu
den Straßen Wiens dauernd einen Machtfaktor
entgcgenznstellen , ohne die Gefahr des Bürger¬
krieges zu verschärfen .

Jede andere,Politik hätte eine K a -
t a st r o p h c bedeutet . Was riet doch B n ch a r i n
von seinem Moskauer Schreibtisch aus ? Be -

wafsnung der Arbeiter , Generalstreik bis zur
Bildung der Arbeiter - und Banernrcgiernng ,
Schaffung von Räte » ! Es ist möglich , daß
Bucharin über dem Studium der chinesischen Nie¬

derlagen zum Trottel geworden ist und nicht weiß ,
daß diese Parolen den Einmarsch der fremden
Truppen sofort zur Folge gehabt hätten . Aber

wahrscheinlicher ist, daß sich der koinmnnistische
Herrgott in Moskau gesagt hat , es ist nicht schade
um ein paar tausend Arbeitcrlcben , wen » nur in

Wien der Fascismus einzieht und die beste Sozial -

Rundfunk für Me !
Programm für morgen , FreiW .

tlra «, 310. 10. 00: 11. 33: Lanbwirtlchastl .
Rmchfimk. IS: Zeiiflanal , Brrsfenachrichlru . 13. 10: SchallpIaUrii -
muslt , 13. 10: Slniibfunt frtr I nbuprir , Handel nnb Gewerbe .
13,80: Börsennachrichlen . 10. 40: Aörleiimichrichlenmib hoffen *
motllbtelte . 17: RachmUIainkonzert . 1. 5»oM: U£trrl <bqiMtlett
F- Dur . 2. Schubert : SirrichyuarleN D- Moll . Borlroa ,
uebet Cliobcn. 18. 20: Deutsche Senbnna . Wetterbericht unb
Tagelneulgtelteu v. Preflbüro , hierauf : Hermann LoIhrIna ,
Oberrot der beutfchen Sektion des LanbeotuIIurrale « In Böhmen ,
- Prag : Crnlezeit . 18. 45: LanbwirlfchafÜicher Rniibfiint . 10: Bor¬
trag . Soziale Fürsorge bet Jugend . 10. 15: Landwirtschaft . Bor¬
trag auf Welle 1110. £0: Wetlerborautfaae unb Preflenachrlchleu .
20. 10: Hörspiel . Gustav Plleger - Moraoskd: „ Da« Telegramm " .
21: Konzert . 1. Dvorak : Böhmische Sniie . 2. Dvokak: a> Aachi-
llcher Weg. b) Früblkugilled , 3. Brahms : !>Ibovloble. 4. Lifp :
a) LlcbeUranm , v) Lalle Impromptu . 22: Zeltfigual , Lebte tzlach-
rlchten de« Preflburo «, llebersichl der Tayezereiäiiiffe und Sport -
nachrlchte ». 22. 13: Theateruachrlchle ». 22. 20: SchaNpIaitenmnfik .

Brünn , 441. 12. 15: Sleproduzlerte 2)ln| lt . 14. 30: Prager
SffetlenbOrfe , Wellerberlchl , Presjeuachrlchleu , Sport - und Thea-
lernachrlchteu . 17,13: Kinbereeke. 17. 85: Deutsche Senbuug
brr Prefseuachrlchlen , 17. 48: Deutsche Sendung . Präs . Dr.
H l u i I a: Der Scheinwerfer und seine Berwrnbnna . >8: Zeit¬
zeichen. Lanl»virffchali «fmik. 18,20: Bortrag . Orchideen und
Kakteen. 10: jkonzeri . 1. Ditlrrodors : Symphonie . 2. Mozart :

?lrir au « „Die Entführung au « dem Serail . 3. DIliertborf :
Cajjatto . 4. Mozart : Arie an « „Die Zauberflöte ", 0. Mozart :
Serenade . SO: Wie Prag .

Prehburg , 800. 10. 10: Slowakische Lieder. 13. 80: Konzert .
10. 80: Slowoklscher Sprachkur « für Deutsche. 10. 40: Lom Dün¬
ge». 20: Wie Prag .

Kascha», 1870. 10: Bortrag . Tauer Meiko . 10. 15: Presseuach -
richten. 10. 20: Soliflen - Koyzerl . 1. Wieulawski : Konzert D- Motk.
2. WIeniawfll : Mazurka . 3. Händel : Sarabande . 4. Pergolefi :
Cantabile . 0. Kranke : Aabolle . 0. Kranke : Aüemaube .

Budapest , 550. 18: Miliiiirkonzerl . 18. 80: Klonische Dramen .
21: Shmphonlekatizerk . 22. 10: Zigeuuermuffk .

Davenlr », 1000. 13: MlltaatkoNzeri . 10. 45: Militürkonzerl .
17. 10: Kliiderftuude . 18: Orcheslerkonzerk . 10. 15: Sanaien von
Beelhoven , 10. 45: Bunter Abend. 21. 35: Regerlieder . 21. 55: „Die

den Verrat der Kommunisten !
dcnwkratie der Well zerstört wird . Daß diese
hündischen Feiglinge in M o s k a n und

Berlin , in Prag und Rcichenbcrg , die
dom sicheren Schreibtisch aus die Wiener Arbeiter
in die Kugelgarben der Maschinengewehre jagen
möchten , ganz bewußt Prolctarierleben opfern
und dem Fascismus zum Siege verhelfen wollen ,

muß man glauben , wenn üian liest , was noch am
Dienstag der „ B o r w ä r t 8 " über Wien zn -
laimnenschiinpft und lügt . Ta heißt cs u. a. :

„ Heute aber bereits ist c « klar , daß die sozial¬
demokratischen Führer gewillt sind , de » Kanips
nirdrrzuringen , ohne daß auch nur diese primi¬

tive Forderung «rsüllt wäre ,

die »la » nur darin » anfgeslelll hat , um den Arbci -
lern etwa - vormachen zu können . Dieselben 2o <
zialdemokralen , die den Rücktritt Tripels fordertcu ,
verhandelten gleichzeitig mit Tripel über einen
„ Friedensschluß " und in der Rächt von Tamsiag
aus Tonnlag haben sie auch ihren Frieden mit
Tripel geschlossen .

Teltz und Otto Bauer

haben in dieser Nacht mit Seipel ver¬
einbart , daß an « dem republikani¬
schen Schutzbund e i n e G? e m e i n d e s ch u tz
wache gebildet wird , die gemeinsam
mit der B u n d e s p o l i z e i „ Ruhe und
Ordn u ii g " wieder Herstellen soll .

Nachdem die Polizriorgane Teiprl « versagt
haben , nachdem die „ republikanische " Blut¬
polizei mit dem Haß der gesamten Wiener Ar¬

beiterschaft beladen ist , stellen die sozialdemo¬
kratischen Führer der Bourgeoisie , die di « Ar -
beitermässrn nicht meistern kotznte , «ine neue

Tchntztruppe zur Rettung de « bürgerlichen
Klassrnstaateü zur Verfügung .

Und dies « Riederiröchtigkeit , diesen Blntpakl
wagen die gänzlich verlumpten und verrotteten
Führer der österreichischen Tozialdrmokrati «
den Arbeitern noch unter dem Aushängeschild

des Klassenkampsrs vorznsetzcn .

Das also ist das rote Wien , von dem die

sozialdemokratischen Führer singen und jagen . In
der „ roten " Stadt , in der Hochburg der interna -
lionalen „völkerbesreienden " Sozialdemokratie , hat
die bewaffnete Staatsmacht des bürgerlichen Kluj -
jcnslaates 150 Arbeiter gemordet , das Blut von
vielen hundert Arbeitern hat die Straßen Wiens

gefärbt , und

die sozialdemokratischen Führer
bilden eine T ch u tz w a ch e, nm den proletari¬

schen Kampf gegen diese scheußlichen Blut¬
taten der Reaktion niedrrzukniipprln . Inden »
sie dir Bewaffnung der Arbeiterschast ablrh -

nen , errichten die Seitz und Bauer zur glei¬
chen Zeit Tchutztrnppen , dir der

Bonrgroisie Helsen sollen , ihre Macht
über die proletarischen Masse » wieder zu ge¬
winnen . Bisher waren die Führer der öster¬

reichischen Tozialdemokralen von einem revo¬
lutionären lülorlenscheiii umgeben , weil sie

noch keine Gelegenheit halten , ihre noSkitl -

scheu Fähigkeiten in einem solchen Ausmaß

zu entwickeln , wie es Ihre reichsdeuischen Kum¬

pane getan haben . Heute aber , nach deni Pakt
von Teltz , Bauer und Seipel , am
18. Juli 1927 , sind die Teitz , Bauer und Kom¬

pagnie ossenkundig siir Arbeiter aus di « Ttnse
der Noüke und Tcheideinonu herabgesnnken .
Fu wenigen Tagen wird der Name Teltz der
Wiener Arbeiterklasse ebenso klingen , wie der
Name NoSkr dem reichsdrntschen Proletariat . "

Die R e d ci k t e n r e des „ B o r w 8 r t
und die Gesellen i m Politbüro » « wis
seit natürlich , was jeder ZeitungSlescr weiß :

Daß zwischen den Sozialdeniokraten und
der Regierung kein wie immer gearte¬
ter Pakt abgeschlossen wurde .

Deutschland .
Nönlttownflcrhaulen , 1250. 15: ?lrbelt «uuterrlehl In der Be-

ruflihule . 10: Mobe unb Gefunbhell . 10. 30: «eist der Pnllk . 17:
Ginführuna in die Kkluiakunbe . 18: Planiere der Funktechnik .
18. 30: lkualstch. 18. 55: Geschichte be« Parlamenlari «tuu «. 10. 20:
Wifleiifchastlicher Borlrao für itkeriie. 20. 30: Neberlraguna von
Berlin , 481. Orcheflerkonzerl . Rofftni : Ouvertüre „Die blebifchr
Elfter ". Leoueavalto : Prolog an « „Bafazzo "" . MafeagnI : Bor -
fpikl „Die Rantzau " . Berdl : 2 Prien , Schumann : 2. Symphonie .
22. 30: Am Meer .

Berotan , 310. 12. 15: Schallplallenkouzeri . 18. 30: D' Nkbert -
Humperbimk- Rachmittag . 18: Drachienbilber . 18. 50: Üieiftige Be¬
ziehungen zwilchen Deiilfchland inib Amerika. 10. 20: Fahren Sie
nach Beneoig ? 10. 35: Bobenbearbeitung . 20. 15: Miniarkamert .
22.110: Tanzmufik .

rtianlluit . 420. 12: Gloikenfpfel . 13: Steile LchaLplaiien .
I8 . 30: <Ta« Mnfikcheouomeier . 19. 30: Wafferverkehr In Neberlee .
10,50: Filni - Wocheiifchau. 20: Mechanifche Mnfik. Unlerhaltimg »-
mufik.

Hamburg , 305. 12. 30: Mitlaglkonzerl . 14. 05: Hautkonzerl .
10. 15: Aorbgche Klänge . >7: Fmilhelnzelmaun . 19: Bolk «lüm-
Ilche« Konierl . 20: Kon,er >. Lauzmuffk . . . . . .

Langenberg , 450. i:>. 05: Miliaa «konzerl . 10. 30: Kinderfunk .
17: Inaenbfimk . 17. 80: Teemufik. lii . M: Berstäubni « muflkaklfcher
Kunftiverke . 10. 40: Linuö al « Bolaniker . 21: Rheiutfcher Abend.
Danzmuffk . . , ,

Leipzig , 300. 12: MiIIag«Ion,ert . 10. 30: RachmlNaglkonzerl .
10: Bon der Blüte zur Honigwabe . 10. 30: Im Laube der Blul -
rache. 20. 15: Luftige Sommerfrifche . 22. 15: Tanzmufik .

München , 580. 12. 45: Schollpwitenlon,erl . 14. 45: Frauen -
fluube. . 13: Hugo Wolf. Stunde . 18. 80: Die Wege ber Harmonie .
10. 05: „Die Iahre «zellen ", Oratorium von Haybn. 21: Abend-

‘""‘eliilltttl , 880. 13. 10: Schallplattenkonzert . 18. 15: RachmII -
kagßkonzerr. 18. 15: Die moderne Wanderbühne . 10. 15: Iägeriob .
20: Dichlersiunbe . 21: „Hafemannl Töchler", Bolldstück von
L' Nrronge , . "■ ■

1. Sammelausweis für die Wer
der ünwettertatastrodhe .

Partewörstand der deutsche » soz. den».

Avdcilevpartei . . - - - - - - K 7 . 000 . —

Klub , der Abgeqvdnefen und Scnalarcn „ 3 . 000 . —

Dr . Ludwig Czech , Bvi' tznn „ 100 . -

Siejlsried Taub , Prag „ 100 —

Personal des Partoisokiota *tatos und des

„Sozwldoniokrat " , Prag . . - - „ 380 . -

Personal der Gcc ans dein Disposition ^-
fand - - „ 500 . —

Zemralvcrbaiid der Angestellten , OrtS -

gruppe , Prag . . „ öOO . —

Summe . . . K 11 . 580 . —

daß die vemeindefchuhwach « ge «
schaffen wurde , um Blutvergießen unter
- en Arbeitern zu vermeide » ,

daß die S e i p e l » R e a k t i o n 8 r e
die Gemeindewache fllrchten und den

Friedensvertrag und die italienische Gesandt¬
schaft gegen sie mobilisieren ,

daß jedes andere Borgehen , als

Seitz und Bauer , nicht diktatorisch , wie die

Kommunisten es tun , sondern im Auftrage der
Wiener Verirauensmännrrkonserenz , es ein¬
schlugen , zur Niederwerfung der Ar¬

beiterschast führen muß .
Die Lumpen lügen bewußt mit

aller Infamie , die ihnen Moskau anerzogcn hat .
Sic »lögen mir zum Kadi laufen und sich von dem

Preßrichter ihre Ehre rehabilitieren lassen , die
K r c i b i ch und Stern und H ü n i ch c n und
G r ü nwald ! Sie bleiben in den Augen jedes
anständigen Arbeiters trotzdem Bluthunde und
eige Lumpen , dl « aus sicherer Ferne das Wie¬
ner Proletariat zur Schlachtbank Hetzen möchten
und in ihrer Wut über das Mißling « ihrer re¬
aktionären Pläne jene Männer beschimpfen , de¬
nen die Wiener Arbeiter heute wie vor acht Ta¬

gen ihr vertrauen schenken .
Die Stellungnahme der Kommunisten zu

den Wiener Ereignissen , ihr l e i ch c n s ch ä n -
d c r i s ch e r Verrat an der Wiener Arbeiter -
bewcgnng zerreißt das letzte Band , das zwischen
der Sozialdemokratie und — und dem real t i o-
u ft t c 11 Wechsclbalg des Bolschewis -
in n s noch bestand . Wie cs kein Verzeihen geben
soll für die Schlächter der Wiener Arbeiter , so
auch kein verzeihen für diejenigen , die sich
Schober , Seipel und Mussolini als Zntreiber
anbotenl

Ewige Schande über Moskau
und seine Büttel , die vor hundert
Broletarlerlelchen ihre Sehnsucht
nicht verbergen können , über die

saselsttsche Besetzung de » roten Wien

sudel « zu können !

Kriegszustand in Rumänien .
Budäpe st, 20 . Jnli . Wie hier genieldet

wird , hat die rumänische Regierung die Grenzen
des Landes gesperrt und den Kriegszustand
erklärt . Die Presse wird zensuriert . Minister¬
präsident Bratianu hat schon vor mehreren Tagen
weitgehende militärisch « und polt «
zetliche Maßnahmen getroffen , um für den

Fall des Ablebens des Königs gegen jede Even¬
tualität gerüstet zu fein . Im Lande herrscht ge¬
drückt « Stimmung .

Der Regentschaftsrat in Funttion .
Zürich, 20 . Juli . ( SDA. ) . Havas meldet um

12 Uhr mittags ans Bukarest : Ter Rcgcntschists -
rat , der nach dem Hinschciden deS Königs stcrdi-
naud von Rumänien sofort in Funktion gcirelcn
ist , besteht aus dein Prinzen Nikolaus , ellicm

Sohn des Königs , dem Patriarchen Miro » Cristca
und dein Präsidenten des Obersten - Gerichtes
Buzdngan .

Wiederaufbau ' des Iustizpalastes .
In den nächsten fünf Jahren .

Wien , 20 . Juli . Wie di « Blätter meiden ,
ist gestern in einer Sitzung der Biindesgcbäiide -
Verwaltung der Wiederaufbau des Iustizpalastes
beschlossen worden , der fünf Jabrc in Anspruch
nehmen dürfte . Nach Meldungeii der Blätter be¬

finde » sich unter den im Jnstizpalaslc vcrbramitcn
Akten tausende von Elicschcidiingsaitcii . Ter Scha¬
den durch de » Verlust dieser Akten ist deslxilb so
groß , weil denselben die. Personalalten der Par¬
teien beigelegt lvaren , die mm der so wichtigen
Tokumente verlustig geworden sind.

*

Heine Fremdenflucht aus Wien .

Wie die österreichische Gcsaudlschaft verlaut¬
bar ^ entsprechen die Gerüchte über eine Abreise
der Fremden aus Wien nicht den Tatsachen . Da
kein einziger Fremder belästigt wurde und . die
Ruhe » " d Ordnung vollständig wicdei' hergestelkt
ist, nimmt der Geschäftsverkehr seinen normalen
Verlauf . Theater und Kinos sowie aller Vergnü¬
gungsstätte » . sind geöffnet , so daß dem Fremden -
ziistrom kein Hindernis in : Wege steht .

.. *

Prcßburg , 20 . Juli . In der Nacht auf heule
versuchten einige Komniuniste »! , auf illegale Weise
nach " Wien zu gelangen . Unter denen , die die

Grenze heimlich überschritten , befanden sich auch
die Abgeordneten L « l e n und Steiner nnd
der Redakteur des „ Rude Prado " , Gottwald .
Sie wurden jedoch in Hainburg vou österreichi¬
schen Gendarmen fcstgciioiiiincn und an die Grenze
und von dort nach Preßburg zuriickgeschafft.

Dame vom Lido", Revue . 22. 30: Ktavleraheub . 28: %njinuflL
Rom, 440. 17. 40: Konzert . 21: Suyul «a" , Operelle v. Costa,
«len , 517. 11: Bormsttansmuflk . 10. 15: 2Iachm>ttaa »konlert .

18. 45: Wochenberlchl für Frembeuverkehr . 10: Kafakfpvrt . 10. 30:
tiulftehuna ber (Meftelne. 20. (15: Bolk«lümliche « Konzerl .

Iiirtch , 388. 12. 30: Miltaa »tonzert . 10: Sehallplalleulonzerl .
17. 20: Kluberflunbe . 20: Gefährlichkeit ber allen päbaaoailchen
Mahregeln . 20. 80: Lustiger Abend. 21. 40: Märfche und Walzer .
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LAND SCHLESIEN

Der Igel .

j

Luschka - er Retter Schlesiens .

Die Hauptsache habe tch gerettet — der „historische Begriff " und

das Amtssiegel bleiben uns erhalte « .

«Selb
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in Bayern erlitt lebensgefährliche Verletzungen ;
die Mutter des Lenkers , Frau Fischer , erlitt
schwere und die Apothekcrsgattin Biewcger aus
Bad Reichenhall leichtere Verletzungen . Fischer,

der neben dem Chauffeur saß, sowie der Chauf¬

feur , blieben unverletzt .

Im Walde erschlagen . Aua Dresden wird

gemeldet : Dienstag nachmittag wurde unweit

von Königstein im Walde die Leiche eines unbe¬

kannten , 20 - bis 25jährigen Mannes aufgcfun -
den , der offenbar mit einem etwa armstarken

Hotzknüitl erschlagen worden war . ES handelt

ich anscheinend um einen tschechoslowakischen
Staatsangehörigen . In seinem Besitz befanden

sich nur eine tschechoslowakische Eisenbahnfohr »
karte und ein Abzeichen eines Jngcnd - Sokol - FesteS
ini Gau Brcznitz .

Die Marocha wieder zugänglich . Ta das

Wasser in der Macocha und in den Höhlen bereits

abgelaufcn ist, sind die Höhlen den Besucheni
wieder zugänglich .

Rache des Freiers . Ter Monteur Johann

Wagner auS M c m m i n g c n lauerte in dem

chwälnschen Jndustricort Bobingen der Arbei¬

terin Josefa O t t aus und schnitt ihr beim Ber -

lassen der Fabrik mit einem Messer die Halsschlag -
ader durch . Der Tod dcS Mädchens trat fofort ein

Der Täter fiellle sich selbst der Polizei . Er hat die

Tat auS verschmähter Liebe begangen , weil

daS Mädchen ein anders Liebesverhältnis einge¬

gangen war .

Ein Geldschrank gestohlen . Einen verwegenen

Einbruch sührte eine Berliner Einbrecherkolonne

in der Münzstratze , im Herzen der Reichbhauptstadt
auS . Im Laden eines AntiquitätengcschäftcS befand
sich ein » zur " Halste in die Wand eingelassener und

angeschmiedetcr Geldschrank . In Abwesenheit der

Ladenbesitzerin drangen die Einbrecher nacht « zu¬

nächst in den Keller und von da durch eine Falltür
in den Ladenraum . Hier stemmten sic den 2. 5 Zenti¬
meter schweren Gcldfchrak los und schleppten ihn
mit seinem gesamten Inhalt unbemerkt fort . Die

sonstigen Gegenstände dcS Ladens liehen sie unbe¬

rührt u > M. begnügten sich mit dem Tresor als

Beute . JO diesem befanden sich allerdings Gold -

, waren . im' Werte von 25 . 000 Mark .

Großsruer in Magdeburg . Ein gewaltiges
'

Schadenfeuer brach am Dienstag vormittags In
l einem vierstöckigen Lagerspeicher aus dem Breiten -
■ weg , der ^auptgefchästSstrahe Magdeburgs , aus .
' Di « gesamte Feuerwehr mit Einschluh der dienst -

freien Mannschaft muhte alarmiert werden , um dcS

gewaltigen Brandes Herr zu werden . In dem

Speicher befanden sich das feuergefährliche Lager
einer Drogcngrohhandlung und die Niederlagen
einer Äummiwarcnsabrik und einer Spielwaren -
firnia . Nach über zwei Stunde » war c8 der Feuer¬
wehr gelungen , das Feuer aus seinen Herd zu be -
schränken . Der Dachstuhl und das Obergeschoß sind
völlig nicdcrgcbrannt . Der Sachschaden ist sehr
groß . Bei den Ausräumungsarbeiten verunglückte
ein Feuertvchrman und muhte in « Krankenhaus
gebracht werden .

Verwegen « Flucht eines Zigeuners . Aus dem
Kriminalgericht in Berlin - Moabit gelang am
Montag abends einem Schwerverbrecher , dem 25
Jahre alten Zigeuner Josef Weyrauch , eine
abenteuerliche Flucht . Weyrauch , der vielfach wegen
Einbruchs und Diebstahls vorbestraft ist, befand sich
feit einiger Zeit wieder in Untersuchungshaft .
Noch einer . Gegenüberstellung mit einem Zeugen
war Weyrauch für kurze Zeit im Bernehmungs -
zimmer für UntersnKnngsgefongene cingeschlossen

O, dies « Hausherren « Wir leben , dies ist un¬
streitig , in einer sehr ernsten Zeil und die letzten
Ereignisse in Wien haben dies wohl dentlich be¬

wiesen , sie haben jedoch auch dem Bürgertum ae -
zeigt , daß die Proletarier - Langmut schließlich
auch einmal aufhören kann . In diesen Zeiten tut
aber ein bißchen Humor mohk und cö finden

; sich immer Leute , die siir eine TosiS Heiterkeit
auch in den trübsten Stunden sorgen , so wie die

lustige Person seinerzeit beim Tveaterspiel . Dies¬
mal haben di « Nolle des Lustigmachcrs die
schlesischen Hausbelitzer übernonimen . Fand da

vergangenen Sonntag in Jägerndorf die Haupt¬
versammlung dcS schlesischen Landesverbandes

: der . Haus- und Grnndbesitzervereinc statt . Diese
so eminent tvichtige Korporation beschäftigte sich
natürlich mit „Standesfragen " und zofl dabei ,

« wie es sich für biedere Hausbesitzer geziemt , ge¬
hörig gegen den Mcterschntz los . Aber die Her -

in der Kundgebung der

und sämtliche „naliona -
Blättcr schreiben in der

Bürger , Pächter einer

Aas
platz
ein

sm-l

»ert
lliti
kin«

Tages- Neuigkeiten .
„Lichtscheue Ziele . "

„. . . sich im Jnlclcsse des Gemein¬

wohles streng aus den Boden des Ge¬

setzes zu stellen und nicht zuziilasfen , bah

verbrecherisch « Elemente ihre

lichtscheuen Ziele zu erreichen und

die Ruhe und Ordnung in der Republik

Oesterreich zu stören versuchen . "
( AuS der Kundgebung der Wiener Poli -

zeidireltion . ). .

So liest man « s
Wiener Polizei direkt ivn

len " und „christlichen "
gleichen Tonart . Die

Demokratie , wie sie dieselbe anfsassen , der Freiheit
nach oben entspricht ein starker Druck nach nuten ,

sind vor Berpveistung über das „Entsetzen " außer
Rand und Band geraten nnd wissen nicht , wie sich
aus einer Berlegenyeit retten , in die man durch
das Gerechtigkellsenipfinden der Wiener Arbeiter

und des Proletariats im allgemeinen gebracht
wurde .

Denn der Boden des Gesetzes, ans den streng
sich z » stellen , die Wiener Pvli ^idireklivn fordert
nind mit ihr in ähnlichen Fällen alle anderen

Polizeidireklioiien der Welt ) , dieser Boden des Ge¬

setzes brach durch : er Ivar ein wenig morsch ge -
worden unter dem Einfluß der Feuchtigkeit vün

Blut und Tränen . Blni , das gemeine Mörder¬

hand »ergossen hat ; Tränen , die man vor und mit

dem Richter weinte ans Ehrfurcht vor der „hel¬
dischen Größe " dieser Mordtat ; denn Mord an

Arbeitern ist „vaterländisch " und verdient „ um
des Bolles " willen , ( „ um meines BolkeS willen "

so sagte der Bcrtcidigcr Dr . Blcyer ) keine andere

Sühne — als Freispruch , lind so sprach man die

Schattendosscr Mordbnbcn frei . Jawohl , frei ! ,
frei !, frei !

Und gewiß meinte die löbliche Polizei mit

den „verbrecherischen Elementen " nnd den „licht¬
scheuen Zielen " wohl die Mörder und ihre Ab -

sichien ! Den » , wenn das Wvri Perbrechen nnd

lichtscheue Ziele angewendet wird , kann cs sich
doch nur um die Mörderbande Tschavmauu han¬
deln . nnd die „ lichtscheuen Ziele " sind ivohl die

gleichen , die Weltkrieg und seinem Blutbad

führten , die des Rationalismus und des

mit ihm eng verbundene » Kapitalismus . Aber

«cin ; die Polizei meint ganz andere

„ Elemente " nnd „ Ziele " . Sie hält den

. . Arbeiter " und den „ Sozialismus " für den Stö¬

renfried der Well — der bürgerlich »» Welt ; aber

dic haihläbliche Polizei vergißt , daß der Frieden
der West nicht vom ' Arbeiter , sondern vom natio¬

nalen Bürger gestört wurde nnd daß es der Ar¬

beiter war , der der Welt den Frieden rüä ' eroberte

und der . Welt den Frieden erhält .
So wie er einst mit seinem . Blut dieser ent »

incuichien Bürgerrande den Frieden erkämpfte ,
so schickt« er sich in diesen Znlitagcn an , der

Menschheit die Gerechtigkeit ; u erobern , Punkt
und Schluß , ' i machen mit dieser Justiz , die auf
dem rechten Auge vlind ist und dafür mit dem

linken um so scharfsichtiger .
Wie immer man zu Revolution , ' Aufstand

und Ausruhr sich stellen mag — die Erhebung
der Wiener Arbeiterschaft war eine Tat von

gigantischer Größe , vollführl , nm der Gerechtigkeit
nnd Wahrheit zur Ehre . zu verhelfe »! Sie brach -
uut . wie so osi im Kamps nm die großen Men -

schenr . chte , Opfer au Leben und Blut und wenn

sämtliche Polizisten der Welt in diesem Aufstand
„verbrecherische Elemente " und „lichtscheue Ziele "
sehen — wir können nur mit Ehrfurcht der Toten

gedenken , deren Leben sich zu einem „ Element "

gestaltete , zu keinem „verbrecherischen " , sondern
zu einem des Feuers der Begeisterung , das sich
enlziindeie an dem Willen zur Aufrichtung der

nicdeigemorsenen Gerechtigkeit .
Gewiß ist : ">andstijiung verwerflich . Aber

die Flammen , die aus , dem Justizpalaft cmpor -
koder ' . en , der der Justiz seil dem Krieg lätigst kein

Palast mehr war . diese Flammen seien uns
loderndes Symbol für bis Furchtbarkeit der Wahr¬
heu ; diese Flammen brennen als Ehrenfackeln
den Toten von Schaltendors und Wien ; diese
Flammen müssen wir ausnehnicn in uns mit

Herz nnd Hirn als ein Symbol der KamPfeSsreude
siir Menschenrecht » nnd Gerechtigkeit .

Jin Lichte dieser Flammen erscheinen nns
dic „lichtscheuen Ziele ‘ der Wiener Arbeiter und
die Ziele des Sozialismus ! Das Geringste unserer
„lichtscheuen Ziele " ist noch tausendmal erhabener
— als das lichiüberslnieteftc , das lichtvollste Ziel
des Kapitalismus und Rationalismus !

lind wir können der Welt , der Wiener Poli¬
zei , keine bessere Antwort geben als ihr frohen
Herrens znzurnfen : Hoch unsere „lichtscheuen
Ziele ! " Hoch der Sozialismus !

worden . Als man ihn nach einiger Zeit wieder ob. f
holen wollte , war er verschwunden , obgleich die I
Fenster dcS Raunicü vergittert sind. Zunächst stai » I
inan vor einem Rätsel . Schließlich stellte sich B

heraus , daß der Zigeuner sich durch die oberhalb B
vc « Fensters angebrachte E n t l ü s t u v g t . I

klappe hindurchgezwängt hatte . Bon da ans muß I
er 8 bis 10 Meter tief in den Hos gesprungen sein, I

ohne sich eine schwere Verletzung zuzuzicHn. Tenn B
alle Nachforschungen int Gebäude blieben erfolglos B
— Au « dem GerichtSgesängniS In K ü st r I n waren I

dieser Tage ebenfalls drei Gesangeire ausgebrochen .
Sie hatte » den Kachelofen der Zelle abgerissen B

und waren dann , durch den Abzugüschacht kletternd , B
InS Freie gelangt . Zwei von ihnen konnten sich mn B

kurze Zeit der gewonnenen Freiheit crsrenen , sie
wurden bereits wieder scstgcnomnien .

Bon den Erben ouSgeplündert . Cin Leip - B

ziger Juwelier wurde nachts von zwei maß -

kielten Einbrechern übersollen nnd betäubt . Als er I
wieder zu sich kam , zwangen ihn die beiden , bei der I

Suche nach Wertsachen behilflich zu sein . Nachdem B
die beiden Einbrecher die Flucht ergriffen hatten , ■

begab sich der Ucbersallene vor die Wohnung seines

Oleffen . Sein Verdacht bestätigte sich: einer der

Räuber war der ' liesse , der mit seinem Helfer kurz ■<

daraus vor seiner Wohnung erschien . Der zweite I

Einbrecher entpuppte sich ebenfalls als naher Per - I

wandter , nämlich als sein Schwager . Beide

hatte der Ucbersallene als seine Erben eingesetzt, I
wovon sie Kenntnis hatten .

Kkasienlottrrie . Bei der gestern nach dem ge- I
änderten System voraenommcnen Ziehung der ersten
Klosse der 17. Klassrnkottrrie wurden oir größeren
Treffern gezogen : 70 . 000 K gewinnt Nr . 72. 707 ;
40 . 000 K Nr . 39 . 712 ; 96. 000 K Nr . 80 . 015 ; 10 . 000 I

Kronen : 47 . 460 , 52 . 052 , 90 . 882 ; 5000 K: 2472 , I

19 . 787 , 57 . 636 , 94 . 690 , 104 . 412 ; 2000 K: 2126 , 6503 , I

8071 , 11 . 981 , 16 . 532 , 18 . 367 , 24 . 730 , 27. 725, 33. 472, I

40 . 107 , 45 . 829 , 54 . 535 , 76 . 774 , 86 . 505 , 95 . 605 ; 1000 K: I

2148 , 2879 , 5690 , 5906 , 14 . 806 , 18. 266 , 18 . 460 , 24. 811.

27 . 204 , 33 . 814 , 39 . 327 , 47 . 846 , 59785 , «1. 513 , 62. 227 ,

73 . 442 , 80 . 041 , 81 . 950 , 86 . 028 , 87 . 042 , 90 . 685 , 91. 080 ,

91 . 841 , 96 . 012 , 98 . 791 , 101 . 356 , 105 . 056 , 107 . 466 ,

110 . 80 «, 114 . 186 .

Aushebung der Paßvisa zwischen Oesterreich nnd I

England . Die . Noten betreffend die mit 1: August

d. I . erfolgende Aushebung des SechtvermerlzwongeS

zwischen Oesterreich einerseits und Großbritannien
und Nordirland andererseits sind bereits zwischen der

österreichischen Gesandtschaft in London und dem

' Auswärtigen Amte ausgetauscht worben . Boni 1.

August d. I . angesangen bedürfen also österreickuch «

Staatsangehörige zur Einreise nach Großbritannien
und ' Nordirland nur eines gültigen österreichischen
Reisepasses , jedoch keines Sichtvermerkes mehr .

Der Wahnsinn der Boxcrei . Das in gerade
verrückter Weise zunehmende und künstlich ge -

förderte Interesse für den Boxsport in orn . Ber¬

einigten Staaten bezeugt die Tatsache, daß in dein

Wettbewerb , der am 21 . Juli zum Austrag
kommen soll , einer der Teilnehmer für jede
Minute , die er ! m Ring zu bringt , ein Honorar
von 8500 Dollar erhält . Ter Kamps ist nicht
für Schwergewichtler bestimmt , da der gegenwär¬
tige Inhaber des Titels , Gene Tunney , nicht am

Kampfe teilnimmt . Die beiden , die sich diesmal

messen werden , sind der frühere Meister Jack
Denrpscy und Jack Sharkey , ein anderer wohl¬
bekannter amerikanischer Boxkämpfer . Die sinan -
ziellen Abmachungen werden in ihren Einzelhei -
ten zwar geheim gehalten , doch ist so viel bekannt

geworden , daß Dcnipscy über 25 . 000 Dollar für
feine Mitwirkung erhalten soll . Solange der

Karnpf nicht durch Knockout beendet wird , soll
er in 15 Runden zn je drei Minuten fortgesetzt
werden . Der Zudrang zu den « Kampf ist ganz
außerordentlich . Man rechnet mit einer Zu¬
schauermenge von über 100 . 000 Köpfen ; vie

Preise der Eintrittskarten schwanken zwischen
10 und 100 Dollar für die Karte .

Alimentensorge » . Aus der dänischen Insel Lol¬
land haben mehrere Gemeindevorsteher die Regie¬
rung ersucht , ihr Amt niederlegen zu dürscn . Sie

begründeten ihr Ersuchen daniit , daß dic Einziehung
der Alimente so viel Zeit in Anspruch nehme und

ihnen so viel Ilnannchmlichkitcn bereite , daß sie in

ihren » Privatleben stark geschädigt würden . Die

Presse der Insel nahm die Klage der Gemeinde¬

vorsteher auf und stellte fest , daß die meisten un¬

ehelichen Kinder auf Lolland Im September ,
also 9 Monate nach Weihnachten , geboren
werden . GegW » diese Feststellung erhebt die Geist¬
lichkeit lebhaften Protest .

Ein gutes Land für Barbier « . In den- einge¬
borenen Fürstentümern Indiens sieht die mittel¬
alterliche Autokratie noch in voller Blüte . Anläß¬
lich des Todes des Radschahs von K h a h r I ordnete
sein Nachfolger an , daß alle männlichen Einwohner
seines Landes Haupt - und Barthaare als Zeichen
der Trauer zu scheren hätten . Militärpatrouillen
zogen , von Beamten begleitet , durch sämtliche Ort¬
schaften des Landes und nahmen den Haarschnitt
bei allen Leuten , die der Anordnung nicht gefolgt
waren , an Ort und Stelle vor . Da sich die anwesen¬
den Fremden weigerten , diese Trauer initzu -
machen , kam es zu förinlichen Kämpfe » zwischen
ihnen und der vollziehenden Staatsgewalt .

Devisenkurse .
Prag « » Kurse am 2V . Ault .

X

100 holländische Gulden .
100 Reichsmark
100 Belga «
100 Schweizer Franks . .
1 Pfund Sterling . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Frank » .
100 Dinar
100 Penaös
100 polnische Zloty . . .
100 Schilling

ren vom Hausbcsitz vollbrachten diesmal auch I

eine „ Tat " ! Sie machten sozusagen in Weltgc - j
schichte. Einer der ihren , der es sogar zum Kam¬

merrat gebracht hat , beantragte eine scharfe Pro - ,
lestnote gegen , na , gegen wen ' ? Gegen die Wiener ,
Revolte ! Und er — der Herr Kammerrat — ]

owic seine Spießgesellen blieben ganz ernst und ;
die Resolution wird sogar der Wiener Regierung <

übermittelt , von der sie hoffen , daß sie die schärf ,
ten Mittel nicht nur zur Unterdrückung dieser

Revolte ergreifen werde , sondern , daß sie auch die -

Schuldigen bestrafe . Tenn diese Exzesse sind Bor - !

boten einer Verderbnis der guten Sitten und cs

ist nicht ausgeschlossen , daß solche böse Beispiele
auch anderswo Nachahmung zum Schaden des .

Eigentums und Besitzes oller Bürger sinden
könnten . . . So sagt die Entschließung . Und da

äge noch jemand , daß die schlesischen Haus - und

Grundbesitzer nicht die Berusencn seien , uni die

Menschheit vor der Sitleiivcrdcrbnis zu retten ,
und daß sie nicht jene Eigcnschast besitzen , die man
von einem Clown erwartet : für Heiterkeit in

ernsten Tagen zu sorgen .
Dummdreiste Lüste » leistet sich die „Inter¬

nationale " nicht nur in der Besprechung der Wie -

ner Ereignisse , sondern auch in der Polemik gegen
unsere Partei . In ' Aussig wollten die Kotrc -
revolutionäre wie auch anderswo mit den sozial¬
demokratischen Arbeitern gemeinsam demon¬

strieren . Es ist natürlich ganz ausgeschlossen ,
irgendwo mit den Zuireibern des Fascismus ge¬
meinsame Sache zu machen . Nun behauptet aber
die „Internationale " , Genosse B e u t e l hätte di «

Kommunisten mit der Begründung abgcwiesen ,
Wien sei weit nnd die Vorfälle dort gingen » ns
nichts an . Die Lüge ist ja so greisbar
d u m m, daß jede ausführliche Widerlegung un -

»ötige Mühe bedculct .

jsiiegcrtod. Auf dem Mlitärslugseld von

Campino ( Rom) stürzte ein Flugzeug ab , wobei
1 beide Piloten den Tod sanden .

Ein Autobus stürzt über die Böschung . In
- Glasgow stürzte Dienstag nachmittags ein vollbe¬

setzter Autobus eine Böschung hinab . Glücklicher
, Weise wurde bloß eine Person getötet und nenn

, schwer verletzt . Im ersten Augenblicke rechnete
nian damit , daß alle 25 Insassen getötet worden
waren .

Ein Sprengfchuß tötet zwei Arbeiter . Ans
Nordhausen wird gemeldet : Bei Sprengarbeiten
am Kohlstein in Niedersachswerfen ging gestern
ein Sprcngschuß zu sriih los . Zwei Arbeiter
wurden so schwer verletzt , daß sie bald darauf
starben . Einige andere erlitten leichte Ver¬

letzungen .
Schweres Autounglück bei Linz . Ein mit

zwei Herren und drei Damen besetztes reichs -
deutsches Automobil , das von dem Studenten
Fischer aus Augsburg gelenkt wurde , fuhr gestern
auf der Landstraße von Linz gegen Ebensee , Ein

Personenauto kam dem Wagen entgegen, . der
daraufhin auswcichen wollte . Er kam aber
ins Glitschen , bekam einen Ruck und die Insassen
wurden gegen eine Steinmauer steworfen. Die
im Auto sitzende Doktorsgattin Götzl aus Lausen
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Der

einer

I Manöver « . Der
auf den » Manöver »

Maschinengewehr
an Stelle der

ein erfreuliches
vorwärts . Im

um
K. Ende des Jahres 1926 hatte die

K für ihre Geschäfte zur Vcr -

Bolkswirtschast .
QXrOeiterOanten

i .
Unmittelbar »ach den » Kriege nipchte sich überall

eine neue Form der genossenschaftlichen Tätigkeit
bemerkbar , indem es zur Gründung von Arbeiter -
bansen kam . Nicht vielleicht , daß es sich um itwaS
ganz Neues handeln würde . Der Gedanke , die Geld¬
mittel der Arbeiterschaft zu sammeln mrd für die
Proletarische » Organisationen selbst zu vettvendcn ,
ist schon sehr alt . Das Neue ist die Form , unter
der man dies nun durchguführrn begann . Die
modernen Krcditorganisationcn der Arbeiterschaft
erhalten die R e ch t s f o r m der Aktien -
g e s c l l s ch a s t, jener Form , di « sich das Bürger «
tum nach langer Ersahrung sür seine Zwecke schus
und deren Vorteile sich auch im kapitalistischen Staate
die Arbeiterschaft zunutze machen mutz . Deswegen
wird das proletarische Kreditinstitut noch lang « kein
kapitalistisches, wie die Koinmuiiislen zu argumen¬
tiere » wissen, » md zwischen ' einer kapitalistischen
Bank-Aktiengesellschaft und einer Hrbeitcrbank -
Aktiengesellschaft ist ein Unterschied wie zwischen den
beiden Klassen selbst. Airs der einen Seite kapita¬
listisch-egoistische Ziele und Bestrebungen zugunsten
einzelner , auf der anderen Seite genossenschaftliche
Grundsätze und Vorteile für die gesamte Arbeiter¬
schaft . Aber auch rein ätitzerlich betrachtet , habeit
die einzelnen Arbeiterbanken in ihrem Statut
Bostinlniungen ausgenommen , die klar und deutlich
den Unterschied zwischen ihnen nud den kapitalistischen
Banken keimzeichnen . So heißt eL ausdrücklich im
Statut der Berliner Arbciterbank A. G. , daß die
Aktien „ nur an solche juristische Personen und solche
durch einen Treuhänder vertretenen Organisationen "
übertragen werde » können , „die nach Wesen > md
Zweck den Interessen der Arbeiter , Angestellten und
Beamten dienen " . Solche und ähnliche Bestim¬
mungen dienen dazu , »u» der Arbeiterschaft ihre
Institute zu erhalten und ihren Ztvecken dienstbar
zu machen .

Es wird wohl jedem klar sein, welch großen
Wert für die Arbvitrschafc, für die Genossenschaften
und Gewerkschaften eine eigene Kreditanstalt hat ,
eine eigene Zentrale , in der die überschüssigen Mittel
znsommenflicßen , um an jene Stelle »» geleitet zu
werden , die Geldmangel anftvciscn . Am deutlichsten
ist dies bei einer Gowe rkscha frsbank der
Fast , bei der die verschiedenen Getverkschasten ihre
Gelder einlegen . Nehmen wir an , die Gewerkschaft
der Bauarbeiter tritt in einen Branchcnstreik , der
durch die Hartnäckigkeit und Rücksichtslosigkeit der
Unternehmer eine ungewohnt langee Dauer an¬
nimmt . Si » rd die Mittel der Gewerkschaft auf¬
gebraucht , so kann die GcwerkschaftSbank den Bau¬
arbeitern Gelder vorschießen , da sie ja >"iber _bie
Fonds der anderen Gewerkschaften verfügt .
Streik könnte dadurch zu einem . günstigen Ende
geführt werde » . ■ Dasselbe kann nun bei
anderen Gewerkschaften ebenso der Fall sein , de» dann
die ' Gelder der Bauarbcitergeworkschast zur ' Ver¬
fügung stehen werden . ES ist ein schönes Stück

Solidarität , das sich hier offenbart . Achnlich ist eS
bei der Genossenschaftsbank . A» n günstigsten wird

«doch das Ganze für jene Bank sein , die , wie die
Wiener Arbciterbank A. G. , weder eine reine

Genossenschaftsbank »wch ein « ' reine Gewerkschafts¬
bank ist, sondern ein sogenanntes gcnrischtes Institut ,
das sich die hohe Aufgabe gestellt hat :

„die Wirtschaftlichkeit der arbeitenden Klassen
Oesterreichs zu wecken und zu pflegen , ihre Dpar -
kraft im Dienste ihrer eigenen wirtschaftlichen und
kulturellen Interessen zu organisieren und so die
von diesen Volkskreisen geschaffenen oder sür sie

bestimmten Einrichtungen , Unternehmungen nnd

*) Ab 1. Juli 1920 .

Also auch in dieser Beziehung
Bild . Eine stete Entwicklung nach
letzten Jahre allein stieg der Gesamtumsatz
623,030 . 833 . —

" “ ‘ * -

Bank 113,798077 .
fügung . Aber auch der Stand der Debitoren nahm
zu und vergrößerte sich bei einem Stande von
91,932 . 881 . — Ende 1926 um 10,811 . 644 . — K.

Die Prager Genossenschaftsbank ha » eine Filiale
in Brüml und eine in Mähr . Ostrau , was sicher
vou großer Wichtigkeit sür die Gcnosseuschasts
bewcgung in Mähren , Schlesien und in der Slo¬
wakei ist .

Die Zahl der Angestellten nnd Beamten ha »
sich infolge des Anwachsens der Agenda vergrößert
nnd betrug Eirde 1926 44 gegen 42 im Vorjahre .
Die Bank hat eine eigene Kontrollablcigung rrrich -
»et , die unabhängig von der Genossenschastssührung
gemeinsam mit dem Aussichtsrat di « gesamt « Tätig¬
keit der Anstalt kontrolliert .

Der VerwaltungSrat sprach in seinem Berichte
an die Generalversammlung vom 18. Mär ; d. I . die

Hoffnung aus , daß cs möglich sein wird , im lau¬

fenden Geschäftsjahr die Tätigkeit zu erweitern nnd

vor allen die neu gegründeten oder noch zu grün¬
denden genossenschaftlichen Borschiißkasscn zu erfasse ».

ES ist vielleicht notwendig , zu erwähnen , daß
die Allgemeine Genossenschaftsbank in Prag als

einzige einen Betriebsrat Hai, der Hand in Hand
mit der Baukleitung arbeitet .

( Fortsetzung folgt . )

Veranstaltungen aüer Art , insbesondere ihre
Gcwerekschaften und Genossenschaften durch Zu¬
sammenfassung und Verwaltung ihrer freien Mittel ,
durch Befriedigung ihres Kreditbedarfes
durch gemeinsame Führung ihrer Kcissem
Krcditgschäft « zu fördern . "

Die Arbeiterbankbcwcgung ging nach
Kriege von den Vereinigten Staaten von Amerika
aus , wo im Jahre 1920 dje elfte Arbeiterin »»! , die
„Bruderschaft der Lokomotivführer - GcuossenschastS -
bank" , gegründet wurde . Die Bewegung nahm in
Amerika einen großen Aufschwung nnd die ameri¬
kanischen Arbeitrrbanken verfügten in kurzer Zeit
über ganz gewaltige Geldmittel . Allerdings ist die
Bewcgung jenseits des Wassers keine bewußt klasicn -
mätzig proletarische , was mit d« n amerikanischen
Verhältnissen an und für sich ziisainmeiihängt , aber
eines offenbart sich in ihr : der siegreiche Gedanke
der Wirtsachflsdcinokrati «.

Wir ivolleu im Folgenden kurz die Entwicklung
und die Tätigkeit einiger proletarischer Krcdit -
instilutc des Kontinentes betrachten und wollen mit der
beginnen .

Allgemeinen Genossenschaftsbank in
Prag .

Die Mgemcine Genossenschaftsbank ( Vöeobecna
druLstevni banka ) in Prag begann ihre Tätigkeit
am 1. Juli 1920 . Die Entwicklung , die das Institut
in dieseit 6 % Jahren gemacht hat , zeigt , daß die
Grundsätze, die die Leitung der Bank befolgt , richtig
sind . Die Folgen der Deflationspolitik der Kriegs -
nnd Nachkriegszeit offenbarten sich darin , daß ebenso
wie in anderen Ländern auch bei uns eine ganze
Reihe von Banken ihre Tätigkeit einstellcn mußte .
Dabei war es nicht immer die schlechte wirtschaft¬
liche Lage allein , die den „ Krach " verschuldete , nur
zu oft war es auch die Unkenntnis , das Unverant -

wortlichkeitsgefühl und die Rücksichtslosigkeit der
Bankiers , denen mair di « Gelder anvertraute , die
den Krach auf ihrem Gewissen haben . Die Prager
Genossenschaftsbank hat glücklich jene schwer « Zeit
überstanden , ohne di « staatliche Hilfe in Anspruch
zu uehiiten . ES war dies nnr möglich , da das Ber -
tranei » zur Bank ständig wuchs , daß der Kreis der
Eiirlcger und Kommettenlen sich ständig vergrößert «.
ES wird vielleicht gut sein , an Hand einer Ueber -
sichlstabclle die Aufwärtsentwicklung der Bank seit

auf Einlagebücher ersichtlich ist und was uns beweist ,
daß der kleine Manu , der Arbeiter und Angestellte
zu seinem Institut Vertrauen hat . Es stiegen die
erwähnten Einlage » von 1924 auf 1928 um 31 . 3
Prozent nnd von 1928 ans 1926 um 22 . 7 Prozent .

Um eine llcbcrsicht über das Vermögen nnd den
Ersolg der Genossenschaftsbank zu bekommen , diene
nachstehende Tabelle :

Jade rikUeiikapUal

1920 *) 8,000 . 000
1921 3. 000 . 000
1922 . ' >,000 . 000
1923 5,000 . 000
1924 5,000 . 000
1925 5,000 . 000 :
1926 5,000 . 000

Index der Großhandelspreise . Der Index der

Großhandelspreise sür den 1. Juli l. I . zeigt nach
den Erhebungen des statistischen StaatsamwS , deren

Ergebnisse in Ro . 17 seiner „Preisbericht «" verös -

scntlichl werden . , ein « neuerliche mäßige Erhöhung
des GroßhaudclpreisniveauS . Die Gesaintindekziffer
zeigt , verglichen mit dem Stande vom Juli 1914 ,
vom Juni auf Juli l I . cm Steigen von 90 auf 992

und reduziert nach dem Dollarktir . se von 144 . 7 auf
146 . 1. Die Nahvungs - , Genuß - nnd Fnllevnittwl

verbillligtcn sich von 958 ans 954 , in Gold von 140 . 0

ans 139 . 5, während die Judnstriestosse und Erzeug¬
nisse von 1025 aus 10. 14, in Gold von 149 . 8 ans

154 . 2 stiegen . Die Pflanzlick ) «»» Nal) rungs »»fttel ver

billigten sich bis aus di « Karwsseln , deren Preis da¬

durch , daß heurige Ware auf dem Markt gebracht

wurde , eine Erhöhung erftihr . Dir pflanzlich . ' N

Nahrungsmittel wiesen folgende Preisabschwächun¬
gen aus : Mais 11 Prozent , Weizen 5. 2 Proz . , Hafer

4. 7, ausländisches W«itzcuinehl 1. 9, inländisches 1. 3,

Roggenmehl 1. 5 und Roggen 11 Prozent . Dir tt ' eri -

icheu Nahrungsmittel unterlagen verschieden « Preis »

betvegungen . Es verbilligt «» sich die Fett «: Inlän¬

disches Schweinefett 5. 8 ' Prozent , ausländische 0. 5
nnd Butter 1. 6; ferner Schweinefleisch 5. 1 und Rind¬

fleisch 1. 6 Pro ; . Es verteuerten sich : Schöpsenfleisch
16 . 2 Prvz , Kalbfleisch 4. 5 und Eier 6 Proz . Die

Gruppe „verschiedene Nahrungsmittel " wies bei emi -

gen Nahrnngsinittel - Rohslosfen eine fühlbare Ver¬

billigung auf : Rohzucker 7 Proz . , Hopfen 13 . 9 und

Mal ; 1. 4. Auch Heu wurde nm 35 % billiger . Die

Roh/afeepreise vcy ^ichnetcn wiederum ei » mäßiges
Sinken nut 0. 5 Proz . Die Metallprrise blieben teils

unverändert , teils gingen sie zurück : Zink 1. 9, Blei
2. 1. Dio Tcxtilienprcls « hal >en sich größtenteils ge -
eftigt , bloß die iliohseideuprrise find um 6. 5 niedriger .

Ter inländische Flachs verteuert « sich um . 14. 9, Le«»
nrugarn um 4. 8, Inte nm 6. 4 uud Baumwollgavn
»em 25 Prch- eut . In der Gruppe „verschiedene Jn -
du. stri «stoise und Enzeugniijc " zeigte sich ein starkes
Steigen bei . Holz. Die durch' chnittliche Verteuerung
beträgt hier ungefähr 13 Proz . , bei wcick ) eni Rund¬
holz 10. «, bei hartem Rundholz 12. 5, bei weichem
Schnittholz 16 . 5 und bei hartem Schnittholz 13 . 5
Proz . Die Raliblederprcise waren etwas niedriger
( 0 . 5 —8 . 3 Proz . ) , die Preise von Rindshänwn höher
( 2 . 9 —6 . 8 Proz . ) . Bon den Jndustriestasscn wies Lein¬
öl ein Sinken 1. 9 Pro ; , auf . Sonft bleiben di « Poesie
der übrigen Warengaltiiiigcn unverändert . Die «in -
gefühvt «»» Waren verbilligte »» sich ilm 0. 8 Prozent -
die einhoiinischen vorteizerten sich tim 0. 6 Proz .

Bvuchbmches , Verwachsungen , womöglich Her¬
ausnahme der Gebärmutter , langen » Krankcu -
lager und eventueller folgcnschivcrer Arbeits¬

behinderung im späteren Leben .
Natürlich wird die N otzu ch tsi n di ka -

tion abgewicsen . „Ich vermag eine Bercchti -
guilg dieser Judikation nicht anzuerkcnnen ,
s e l b st w c n n die N o t z u ch t a l s B e r b r c -
ch e n wirklich erwiesen i st. Es ist meines
Erachtens keine über das Maß hinausgrhende
Zumutung , daß eine Gravida ihres Kindes ,
wegen — denn ihres ist es doch auch — Unbe¬
quemlichkeiten und Beschwerden eines normalen

Schwangerschastsprozesscs auf sich nim»nt, ' das
Kmd nmßte der Frau allerdings durch staatliche
Fürsorge abgeiloiumen werden . " Und nun
kommt ein ganz besonders schöner Satz : „ Nur
allein , wen » » eine feiner differenzierte
Fram seelisch schwere » Schaden zu nehmen
droht , unter dem Bewußtsein , daß sie ein , von
einem fremden oder sogar verhaßten Mann ver¬

brecherisch erzeugtes Kind tragen muß , würde

ich einen künstlichen Abort für berechtigt halten . "
Irgend jemand hat einmal das Wort von der

Klassenmcdiziu geprägt . Hier sind recht freundliche
Ansätze dazu . Die potente Frau der herr¬
sche n ' det « Klasse ist immer „ feiner
differenziert " , das arm « Gretchen aus
den « Volke natürlich mit robusten Nerven ausgc -
stattet . Erst vor kurzenr ist es » zehnjähriges Kind

uachtveiSlich vergewaltigt worden , uud zwar vom
Stiefvater , der dann fluchtete . Die kindliche Mut¬
ter mußte nach diese», » Rezept austragen , obwohl
später eine Eklampsie ihr Leben bedrohte . Nnd
das Recht des in Notzucht gezeugten Kindes ? Hat
man für seine Seele kein Interesse , keine Hnma -
wität ; gibt es kein Wort dazu zu sagen , daß das

grausame In - dw- Welt - Setzen eines so unglück¬
lichen Wurmes ein Verbrechen an dem unschuldi¬
gen Kinde ist ?

Reaktiv n auf allen Gebieten .

Tic Medizi n m ä u u e r rühren s i ch. Ist
es ihre Ausgabe , die leidende Menschheit durch
»»angelndes Verständnis Kurpfuscher » in die

Arme zu treiben ? Ist es wirklich M S. iWe der

Scharfe Patronen bei

I Maschinengcwehrübunaen c ,

I platz von Oporto wurde in ein T *

I ein Streifen scharfer Patronen au Stelle der

I Plahpatroucn eingeführl . Die Wirkung war

■ ßirihtbar. Ein llntcrofkizicr wurde durch die ab -

I gegebenen Schüsse getötet , ztvci Soldaten tödlich

I verwundet und etwa sechzehn leichter verletzt . Die

I Untersuchung
tvnrde cingeleilct . Es soll sich un ,

I einen Racheakt handeln .

Verstümmelung als VIerlchlSstrasr ! Ans dem

I Äönfflrctrf, Hedjas , dem Reiche des großen Refor -

I mtorZ Ibn Sand , kommen Nachrichten , die zei-
I {»tit, daß die melancholischen Beirachtungen mancher
I «stliibeu Enldecknngsrcijcndcn über die rapide Zer -
I Kfnitji der orientalischen Kultur durch das Elndrin -

I zni der europäische»» Zivilisation einigermaßen über -

I Hüben find. Zmn mindesten ist die alte in o h a in -

I »«dänische Ge r i ch ts pr a x i ü von allen „zer .

I sürcuden europäischen Einslüsseil " unberührt geblie -

I beit. Tas Scheriatgefeh . der religiöse Justizkodex
I per stslam, der schon von dem verflossenen „ketze -

I riichen " Kalifen Husfein nii » aller Strenge gchand -
I - ui wurde , wird jetzt im Kamps « um die „ Wicder -
I Klebung der gereinigten Religion des Propheten "
I «st r«chi »»»verwässert angcivandt , wie folgender Ur -

I teilifpruch beweist, der im „ Um cl Kura " , dein ofsi -

I zielten Amtsblatt Zbn Sands nnd der einzigen Zel -

I Hing des Lande - überhaupt , wicdrrgcgeben ist : „ Da

I Reschid ibn Tnsik zugegeben hat , daß er den Hadj

. p' edbin n»it seinem Gewehr ans den Kopf geschlagen

Hut, in der Absicht, ihn zu töten nud ihm seine Habe

zu rauben, so wurde beschlossen, daß ihm eine seiner
daude abgeschm' tten und einer seiner Füße abge -

| bauen werden soll , damit es alle » Uebeltätern zur

Äarnnng diene . " Das Urteil wurde vom Präsidium
des Kerichlshofcs »ui » Vermerk von Datum und

Nummer veröfsemlicht nnd seine AnSfiihrnng , wir

c« In der gleichen Mitteilung heißt , „ vor allem

Holle " vollzogen .
Urne Untergrundbahn in Berlin . Am Sonntag

»rarbf in der Rcichshauptstadl eine neue Untergrund -
wtw' irecke dem Betrieb übergeben . ES handelt sich

Mr nur uni eine etwa 2 Kilonieter lange und drei

Hahnhöjc »imsassende Strecke . Ihre Bedeutung liegt
jcdech darin , daß hiermit die erste Teilstrecke der ge -

iraliigcn zweiten 4! o r d s >"» d - B e r b l n v u n g er -

össuc» wird , die gegenwärtig vom äußersten Norden

üZrsuudbninnen ) über das Zentrum von Altberlin

uillcrauderplatz ) nnd weiter über Moritzplatz nnd

»onbuser Tor nach dem Hermannplatz in Neukölln
niib von da bis ziim Südring gebaut wird . Mit

keu» Van dieser rnnd 18 Kilometer langen
imd 15 U » I c r g r >» n d b a h n h ö f e zählenden An »

loze wurde im Jahre 1912 von der AEG . ange -
fangeu . Infolge Krieg nnd Jirslation kam der Bau

; iw» Erliegen und die AEG . verzichtete auf die AuS -

ssihrung . Im Jahre 1926 begann Vie Stadt Berlin
mit dem Ausbau der Strecke . Eine gewaltige umer -
irdische Anlage stellt der dovpclgcschotzigtz Bahichof
bknnannplatz dar , der auch Insofern den modernsten
llütergrundbahnhof darstcllt , als die beiden Bahn¬
böse durch eine Rolltreppcnanlage verbunden
lind. Tie jetzige Teilstrecke umfaßt je eine »» Bahn¬
hos nördlich und südlich des HermaiiirplatzeS und ver -
niiiielt de » Bewolmern Neuköllns am Hermannplatz
tinen lledergaiig uns die Nordsildbahn . Jir einigen
Monaten »vird der weitere Umstcigcbahnhof Kott -
buscr Tor erössnet werden , »vomit die Verbindung
mit der alten vom Osten nach Weste »» führenden Hoch¬
babu bergest eilt wird . Bis zur Inbetriebnahme der
zesaiulkn Strecke »vird allerdings noch der größte Teil
tes FübreS >928 vergehen . Die endgültige Anlage
wird nicht nur drei llcbcrgangsbahnhöfe zwischen
Wei llnicrgrundbahncn besitzen , sondern auch an vier

Habnhüscn di « Möglichkeit zum Nebergang auf die
Tiadl - und illingbahn bieten .

Wenn wir sehen, daß von 1925 auf 1926 die

Einlagen » m 5. 7 Prozent gesunken sind , so ist Vies
daraus zu erklären , daß die Steigerung der Ein¬

lagen von 1924 aus 1925 nm 42 . 7 Prozent eine un -

natürlich . große war und daß sich diese übergroße
Steigerung unbedingt im nächsten Jahre auswirken

muß , zumal in der Zwischenzeit sich keineswegs die

wirtschaftlichen Verhältnisse gebessert , sondern viel¬

mehr durch die RegiernngSkünste der lfchcchisch-
deutsch-slowakischen Bürgerkoalition verschlechtert
haben . Die Spartätigkeit der Arbeiter ist hingegen
weiter gestiegen , was ans dein Steigen der Einlagen

KWemnedizio .
Unter dem Titel „ Der cntscsselte Storch '

bringt das letzte Heft der empfehlenswerten
Zeiiscbrift „ Tic neue ' GeneraHon "
setzenden Aussatz :

„Medizinische Politik " ist der Titel , unter
dem der emcrilicric Drektor Prof . Tr . Winter
aus Königsberg sein Steckenpferd reitet . Aber da
d: r Herr Professor ei » Gynäkologe ist , so ist es
»ich» ein hölzernes Gestell , cinf dem sich der ge¬
lehrte Herr tummelt , sondern eine harmlose
Küvetie , nm die cs sich handelt . . Abtreibung oder
tüustlch . -r Abort — that is thc q»testion . Dar »
»iber cxpektoriert sich die ärztliche Autorität .
Au « gibt cs für den Arzt eine Frage , ob er bei
hockigradig verengtem Becken der Schtvangcrschaft
unterbrechen darf . „ Eine Frage " nreint der
Monn mit der Wissenschaft ? Beileibe nein . „ Der
Kaiserschnitt hat in seiner tranöperitonealen zer -vitalen Form ' »>» der Klinik nur noch ein « Morta¬
lität von 2 —3 Prozents dieses gering «
Risiko darf man von jeder Frau im Interesse
des lebenden Kindes verlangen , und deshalb hat
heute der künstlirl-e Abort beim engen Becken
keine Bcrecht' gung mehr ? Tie Aufgabe des Arztes
liegt darin , die Gravida zur Vornahme des Kai -
serschilittes in die Klinik , zu schicken; den Wider¬
spruch der Frau , welcher zu oftmals mehr iir Ab -
«oigniig vor dem nenen Kinde als in der Fnrchtvor dem Kaiserschnitt begründet ist, soll er durch
Ucbcrrcdnnq zu überwinden suche »» oder even¬
tuell seine weitere Behandlung ablchnen . Wer
heute beim engen Becke » den Abort einleitct ,
bringt sich in den Verdacht des Abtveibens nnd
würde vor Gericht kaum eine Billigungs e i n e r H a » d l n » g durch den S a ch ver¬ständigen finden . "

Also gedruckt in der Medizinischen Welt vom19. Februar 1927 . Menschenfreundlichkeit.
ZtvangsauStragung für Frauen , die normal nichtentbinden können . Operation mit der Chance des
tödlich«» Ausganges, nut den Folgen eines

Rein - Dividende
o8 UM( O»

710,000 . 000

2. 841,441 . 584
3. 887,374 . 783
5. 815,436 . 450
5. 625,528 . 353
5. 586,711 . 736
6. 211,747 . 569

in
4
6
6
6
n %
6

gewinn
107 . 894
578 . 795
577 . 767
»68 . 764
5W. 577
620 . 824
847 . 584

Jünger des Acskulap , das Glück von anncn

Frauen z » vernichte »», >»n» einer grauen Theorie
willen , die ihre Kraft in » Leben längst verlor ?
500 . 000 Abtreibungen rechnen die Fachleute aus ,
die gering schätzen , für das Fuhr in Deutschland ,
eine Million , die höher rechnen . Und nun glaubt
Herr Professor Wenter aus Königsberg also in
naiver Weise , das keimende Leben in allen oder
fast allen Fällen nach seinen! Rezept zu erhalten .
In einzelnen Fällen getviß . Die Mehrzahl aber

weiß sich zu helfen oder glaubt es zu wisse ». Und
die 7000 Todesfälle nach Abtreibungen , alles

Produkte ««sachgemäß vorgenommener Eingriffe ,
sind Dokument dafür , das; das Mittelalter noch
nicht vorbei ist . Und die weiteren Folgen einer
Aktion gegen die ärztlichen Abtreiber nnd die ab¬
treibenden Frauen ? Nun das Kapitel gehört in
die Kriminalstatistik . Dcnnnziationen von Ehren¬
leuten sorgen dafiir , daß unsere Richter etwas zu
tun habe»».

Die soziale - Indikation ? „ Heute
wird sic einmütig von der medizinische»» Wissen¬
schaft, von den Juristen und der ganze » Aerzte -
schäft abgelehnt . Wer heute die Schwanger -
schast ir » bester Absicht und ohne eigennützige
Motive unterbricht , nnr um die Familie vor dem

finanzieller » Ruin zu bewahren oder nur einer
ledigen Schwangere »» oder ihrer Familie Schande
zu ersparen , überschreitet die Grenze des gerecht¬
fertigten künstliche »» Aborts nnd wird e ' L Ab¬
treiber bestraft werden . . . "

Als man Hexen verbrannte , haben Aerzte
die Besesserihcit durch de » Teufel festgcstellt , als
die Inquisition die Gottesleugner hinrichtcte , hat
die Intelligenz befriedigt die Ausübung des Ge¬

setzes anerkannt . Der Vater , die Mtitter , ter
ärztliche Freund , der, die Fanrilie „ nur " vor dem
finanziellen Rnin (nicht ost auch dem hygieni¬
sche», niovalischen Zusammenbruch ? ) rettet , gehört
ins Zuchthaus . Wohnungsnot und Arbeitslosig¬
keit ? Hungernde , frierende Kinder in armseligen
Fetzen ? Wenn Mlr der Staat , die Religion
und diese sogenannte Wi sscnscha ft . ge¬
rettet werden ,

Dv . mod , Felix Theilhaber .

ihrem Bestände vor Angen ; n sichren :

Iapr ( Einlagen auf ( Einlagen auf
auf DuH> lauf . Rechnung gnsaimnen In »o

1920 *) 1,515 . 096 18,506 . 248 20,021 . 339 —
1921 8,970 . 854 89,414 . 080 48,384 . 934 20 . 8
1922 13,446 . 141 47,756 . 303 61,202 . 444 26 . —
1923 15,255 . 768 50,718 . 477 65,974 . 245 7. 8
1924 18,181 . 436 56,899 . 000 75,080 . 436 13 . 8
1925 23,876 . 927 83,255 . 184 107,132 . 111 42 . 7
1926 29,318 . 227 72,040 . 191 101,358 . 418 - 5 . 7

*) Ab 1. Juli 1920 .



Ute « ,

Gerichtssaal .
Sine wichtige Kriegsanleihe - Lombard«

entscheidung .
Die in der letzten Zeit publizierten Entscheidun¬

gen des Obersten Gerichtes lassen erkennen , daß dir

Rechtsprechung sich nunmehr entschlossen hat , den

anläßlich der Ausnahme von KricgSanlcihezeichnun -
gen gegen Lombard von den Geldinstituten gemachten

Zusagen , durch tvelchc die Zeichner zur Zeichnung

bewogen wurden , rechtsverbindliche Wirkung zuzu¬
erkennen .

Der Einfluß dieser Rechtsprechung macht sich

nuninehr auch schon in der ersten Instanz und auch
in den zahlreichen Prozessen der S ch l u ck e n a u c r

Sparkassa , deren Zeichnung durch die Art , wie

st « zustande gekommen waren , besonders charakteristisch
sind , gegen ihre Zeichner bemerkbar .

DaS Preisgericht Leilmeritz batte jüngst In dem

Prozeß der Schluckenauer Lparkassa gegen den Tep -

litzer Kaufmann M. M. zu entscheiden . Der Beklagte
wendet « ein , daß ihm anläßlich der Ausnahme der

Zeichnung durch den damaligen Direktor Ludwig

Fürstentbal in Teplitz die Zusage gemacht wor¬

den sei , daß er über die von ihm geleistete Anzahlung
hinaus keine weitere Zahlung zu leisten hab «, keine

weitere Haftung übernehme und keinen Pfifferling
mehr schuldig sei , und daß er daher auf Grund dieser
Zusagen , durch welche er zur Zeichnung bewogen
worden sei und welche Inhalt und Bedingung der

Zeichnung gebildet haben , der Klägerin nichts schul¬
dig sei .

Der vom Gericht vernommene Zeuge Fürstcnthal
bestritt in diesem Prozesse , wie in zahlreichen anderen ,
in welchen er auch die gleiche Roll « spielte , eine solche
Zusage abgegeben zu haben .

Das Gericht schenkte aber seiner Aussage keinen

Glauben , sondern stellte im Zusammenhang mit ver¬

schiedenen Zeugenaussagen auf Grund der ihm glaub¬
würdig erscheinenden Parteiaussage des Beklagten
fest , daß dem Beklaorcn die von ihm behaupteten Zu¬
sagen durch den Bantdirekior gemacht worden waren ,
daß dieser gemäß Ar: . 47 H. G. als Handlungsbevoll¬
mächtigter durch leine Erklärungen den Auftraggeber ,
in diesem Falle die Klägerin , verpflichtet «, und wieS

daher die Klage kostenpflichtig ab .

Klewe Chronik .
Dir künstliche Züchtung menschlicher Gewebt . Die

künstliche Gewebeznchtung hat bisher in die For -
schungsmethodcn der Kliniken verhältnismäßig wenig
Eingang gefunden . Eine der Hauptgründe liegt Wohl
darin , daß sie mit tierischem Material arbeitet , wäh¬
rend die Klinik mit den lebenden Menschen zu tun

hat . Nunmehr berichtet Prof . A. Mayer ( Tübin¬

gen ) über gemeinsame Untersuchungen mit Professor
H c i m, welche ergaben , daß auch menschliche
Gewebe außerhalb des Körpers künst -
l i ch züchtbar i st. Zur Züchtung verwenden sie
vor allnn den Mutterkuchen , die Schafhaut ( die
innerste , der die Frucht umhüllenden Eihüllen ) und

bösartige Geschwülste . Die neuen biologischen Pro¬
bleme »ich Fragen , die sich auf Grund dieser experi¬
mentellen Untersuchungen ergeben , sind sehr zahlreich .
So ergeben sich interessante Einblicke über den Ein¬

fluß der Umgebung auf das normale Wachstum , über
das GewcbcwachStunl unter dem Einfluß von Rönt¬

genschädigungen , über künstliches Wachstum und

Funktion der Gewebe , Beeinflussung des Wachstums
durch Arzneistoffc usw . jedenfalls wird man von die¬

sen neuen Forschungsmcthodcn bei dieser künstlichen
Gewcbczüchtung bei Menschen noch wertvolle Erkennt¬

nisse erwarten dürfen .

VMS Kaiser und „zweimal
Llivek ". ")

Georg Kaisers dramatische Mathematik kann

zweifellos nicht von der Zeitgenossen sammelnden
Literaturgeschichte übersehen werden . Seine Stücke ,
jetzt ganz abgesehen von allem künstlerischem „ Drum
und Dran " haben verdammte Aehnlichkcit mit den

Regeldetriausgabcn . Wen » eine Semmel zwei Heller
kostet — das ist die Boraussctzung , der Vordersatz ,
die Behauptung ; sie liegt bei Kaisers dramatischen
Rechnungen im Hirn des Dichters , das seine Welt

bedeutet . Bei „ Zweimal Oliver " rührt Kaiser
an daS Doppclproblem , nur verlegt er cs , und das

ist das Neue , die Variation vom alten E. T. A.

Hoffmann - Thema , er verlegt das Erlebnis dieses Pro¬
blems aus der Seele des Originals in die des Dop¬

pelgängers .
Kaiser stellt folgende Bchauptilug in sich auf :

wenn ein Ich durch äußere Umsläude dazu gezwun¬
gen wird , das Leben seines Doppelgängers zu leben ,
so und er setzt dcu Nachsatz schöpfcrisch -dcn-
kreisch dazu — so färbt dieses Loben auf ihn ab und
er findet sein wirkliches Ich nicht mehr , daS beißt ,
er wird wahnsinnig ! In „ Zweimal Oliver " wird ein

Berwandlungskünstlcr , Oliver , ein nicht mehr modcr -
nor Artist , von einer exaltierten Dame , di « ihren Ge¬
litten verloren glaubt , engagiert , weil sic ihn in

seiner Varictädarstcllung gesehen hak und eine seiner
Verkleidungen ihrem Geliebten ähnlich sieht , eine
Stunde im Lehnstuhl still zu sitze«, stumm , bcwc -
gungSlos das Idol des Geliebte » zu spielen . Er ver¬
liebt sich in die Fran , wird an dem Tage hinausgc -
worsen , an dem der echte Geliebte zurückkehrt , ist
nun entwurzelt , da er sich in seine Rolle eingclcbt ,
trifft im Barietü die Frau samt seinem „echten Ich "
— der das doppelgängcrische Wunder sehen will —

*) Durch ein bedauerliches Berschen kommt die
Besprechung der Aufsührung von „ Zweimal Oliver "
«rst heute ins Blatt .

»onnergtag , 21 . Juki 1827.

Dir Platinprodnltion . Im Jahre ISIS betrug die

Platinproduktion der Welt 8308 Kilogramm , wovon

Rußland allein 7760 Kilogramm lieferte . Der

Preis betrug damals 3. 60 Goldfrank pro Gramm .

Rach dem Krieg Ivar die Platingowinnung stark zu¬

rückgegangen . Sie betrug für die gesamte Welt 3000

Kilogramm im Jahr « 1926 . Hauptproduzent ist nach
wie vor Sowjctrußland , wo daS Platin , besonders im

Ural , gewonnen wird . Daneben beteiligt sich seit eini¬

gen Jahren in stärkerem Maße auch Kolumbien in

Südamerika sowie Transvaal in Südafrika . Wie die

„Deutsche Bcrgwcrkzeitung " meldet , soll jetzt durch
M. Köhler , Berlin , ein neues elektrolytisches Verfah¬
ren entdeckt sein , durch daS aus Erzen hier in Deutsch ,
land Platin als Nebenprodukt gewonnen werden

kann . Wietveit dieses Verfahren Erfolg haben wird ,

müssen die weiteren Berauche noch zeigen . Natürlich

ist cS sehr wüirschenSwert , wenn Deutschland sich da¬

durch eine weitere wertvolle Produktionsqucll « er¬

schließt . Vor dem Kriege wurde eine Zeitlang viel

von einem englischen Verfahren zur Gewinnung von

Gold auS Seewasscr gesprochen , aber die darauf ge¬
setzten Hoffnungen haben sich nicht verwirklicht . Mit
dem stark gestiegenen Preis von 7. 56 bis 9 Goldfrank
pro Gramm ist heute Platin das teuerste Metall der

Welt .

Stocklack für Grammophonplatten . Siocklack ist
ein bäriges Sekret der Lackschildlaus und wird

insbesondere aus den vorder - und hintrrindischcn Län .
dern exportiert . Stocklack besteht aus Harz und aus

Farbstoff , der früher vor der Erfindung der Anilin¬

farben eine große Bedeutung hattss Heute wird
Swcklack in steigendem Maße als Jsoliermaierial für
Elektroartikel sowie neuerdings auch sehr stark zur
Fabrikation hochtvcrtiger Grammophonplatten be¬

nutzt . Hauptabnehmer sind die Bereinigten Staaten
von Amerika und Deuffchland . Während früher Stock -
lack nur von den Eingeborenen im Urwald gesammelt
wurde , Hal man seit einigen Jahren auch mit der
k ü n st l i ch c n Zucht der Schildlaus in beson¬
ders zu dem Zweck angelegten Plantagen begonnen .
Die Schildlaus lebt in Hinterindien gern auf Feigen¬
arten scwie ans der als Caganns indicus bekannten
Daumart . Diese werden neuerdings auch in der fiir
die Zuchi angelegten Plantagen gepflanzt . Kurz vor
der im November sowie später nochnials im Mai

stattfindenden Schwarmzeit der Insekten werden schon
mit Lackkrnstc bedeckte alte Bäume abgeschnitlcn und
an den Baumzweigen in der Plantage mit Bambus¬
bast festgebunden . Bald daraus schlupfen die jungen
Larven au - und suchen Nahrung auf anderen Zwei¬
gen . Dabei sondern die Weibchen das harzige Lack¬
sekret ab , womit bald die Zweige bedeckt sind . Der
Lack hüllt die Tierchen schließlich ganz ein und auS

ihren Körpern entwickeln sich neu « Larven die bei der

nächsten Schwarmzeit nach etwa sechs Monaten auS -
schlüpfen . Die mit frischem Lack bedeckten Zweige wer¬
den abgeschnitten und bei den stärkeren Aesten löst
man die Lackkruste ab. An den kleineren läßt man
daS Holz im Lack, da durch Ablösen die Harzmaff «
leicht zerbröckelt und dann an Wert im Markt ver¬
liert . Der so gewonnene Lack wird einige Tage ge¬
trocknet und dann in Säcken verpackt nach den Ver¬
schiffungshäfen transportiert . Hanptzenirnm für den

Lackhandel ist gegenwärtig der britische Hafenplatz
Singapore .

Sllllft lllld WM « .
Heute , letztes Austret « » Tony Schiller „ Ein

Herbstinanövrr " . Kalmans neueinstudierte Operette

„ Ein Herbstmanöver " gelangt heute zur Wie¬

derholung . In der Partie der Baronin Risa verab¬

schiedet sich unsere erste Operettensängerin Tony

Schiller .

MtteMmgrrr m » dem PubMum .

Philips Kurzwellensender . Der obcrwähnte Kurz¬

wellensender , dessen regelmäßige Programnie unseren

Herren Radioamateurcn bereits bekannt sind, sendet
vom 26. d. M. ab 11 . 40 bis 27. d. M. bis 11 . 40 auf
Welle 30 . 2 Meter ununterbrochen aus . Durch diese

ununterbrochen « Aussendung soll der Einfluß der

Sonnenstrahlen auf die Verbreitung der elektromag¬
netischen Wellen festgestellt werden nnd es ist selbst¬
verständlich , daß durch derartige 24 Stunden ununter¬

brochen ausdauernde Experimente die Einflüffe sowohl
der Sonnenstrahlen als auch des Wetters genauest
konstatiert werden können . Wir ersuchen die Herren

Amateure um gcfl. Nachrichten , wann der stärkst « und

schwächste Empfang war , welche Störungci : während
dieser Zeit vernommen wurden , da diese Angaben ein

wichtiges Behelf fiir die weiter « Forschung ans die¬

sen : Gebiete bilden . Geschätzte Nachrichten erbitten

wir an unsere Adresse Philips Glühlampen Vertriebs -

gesellschast m. b. H. Praha II . , Baclavske nam . 4,

Palais Lindt . 5013

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

2 . I . Sonntag , den 24. , gemeinsamer AuSslug
mit den tschechischen Jugendlichen nach StSchovic
( Stromschnellcn ) . Treffpunkt 146 Uhr Palackykai
( Dampferstation ) .

Der Film .
Farbige llulerwaflerausnahmen . Mit mehr oder

«linder gutem Erfolge hat man in der letzten Zeit
versucht , fiir die Kinematographie brauchbare Unter¬

wasseraufnahmen hcrzustcllen . Besonders war cs der

amerikanische Ozcanforschcr I . E. Williamson ,
der eine Tieffeeröhre konstruiert hatte — ein rohr -

ähnlichcs Gestell , das in das Meer Hinabgelaffen
wurde und am Ende ein « große Kugel mit einem

Kristallsenstcr als Bcobachlnngskammer besaß —, mit

der von den Kameraleuten überraschende Erfolge er¬

zielt wurden . Bisher Ivar es allerdings nicht möglich
gewesen , auch Aufnahmen in größeren Tiefen vor -

zunchmen , und auch die Versuche eines italienischen
Ingenieurs , der unter Anwendung einer Lichfftärke
von 300 . 000 Kerzen den Meeresboden „durchleuchten "
wollte , sind bis heute als gescheitert zu betrachten .
Nun kommt die interessante Nachricht von neuen

llutcrwaffcrversuchen , die aus rein farbenphotographi¬
schem Gebiete liegen . Aus Washington wird

nämlich gemeldet , daß eS Charles M a r t i o n von

der National Geographie Society und dem Ichthyo¬
logen Dr . Longley gelungen ist , auf bestimmten
sarbcnempfindlichcn Platten sehr gute farbige Unter -

wasscrausnahnien hcrzustcllen . Bemerkenswert ist

dabei , daß cS sich uni reine Momentphotographien
handelt , die unter Zuhilfenahme von großen Ladun¬

gen Blitzlicht , das unter Waffer zur Entzündung ge¬
bracht wurde , zustande gekommen sind. Da die Bilder

ausgezeichnet ausgefallen sind , darf man annehnien ,

daß sich nunmehr auch für die vielfach besprochenen
neuen hypersensibilisicricn Filme die Möglichkeit er¬

gibt , gute farbige Filmaufnahmen nntrr Waffer her¬

zustellen . Für die wissenschaftliche Erforschung der

Ticffcen wären derartige Ausnahmen natürlich von

besonderer Bedeutung .
Katholisch « Filmpropaganda in Frankreich . Unter

dem Vorsitz des Kanonikus Pierre d ' E r e m i t, der

der Verfasser einer Anzahl von Filmmanuskripten mit

katholisch -kirchlicher Tendenz ist , hat sich soeben in

Paris daS „ C. C. C. " ( Comitü Catolique du Cinä -

matographe ) gebildet . DaS Protektorat der Gründung ,
der viele führende katholische Publizisten angehören ,

hat der E^bischof von Paris , Kardinal DuboiS ,
übernommen . Das „ C. C. C. " beabsichtigt , „ den bis -

wahnsinnig geworden versucht er Selbstmord , trifft I
aber sein „echtes Ich " . Er kommt aus die Polizei ,
hernach ins Jrrenhans , glaubt , daß er tot sei , im
Paradies , der letzte Zar von Rußland , wie der von
ihm sür Gott gehaltene Chefarzt scststcllt : unheilbar
irrsinnig . Man kann nicht zweifeln , dieser Vorwurf
ist ein Problem ukid Kaisers - Lösung ist restlos logisch
Nun aber kann man entgegnen : erstens kommt so
etwas , extremste Fälle , wie sie das Leben grotesk
genug bietet , in dieser Fort » kaum vor , die Wahr¬
scheinlichkeit ist gering . Zweitens ist der dramatische
Rechenkünstler , Logiker , Denker aus keinem Gebiete

so schwach wie auf dem der Phantasie des Gefühls .
' DaS heißt , Shakespeares Dramen , auch anderer , sind
ebensowenig im alltäglich kleinlichen Leben möglich
wie Koffers Stücke ! Was Lear , Jago und andere
Hysteriker tun , ist ebenso unsinnig wie die Einbildung
Olivers , sein „echtes Ich " der Andere sei er selbst,
aber — und darin besteht der grundsätzliche Unter¬

schied : Jagoö Schlechtigkeit ist eine ins Ungeheure ,
daher ins Sinnlose gesteigert « Bosheit , Lear Ist
unsinnig - kindisch , also beide leiden an einer Hy¬
perästhesie des Gefühls , Olivers Wahn aber ist die
Frucht einer kühlen Uoberlegung , einer Denkka -

p r i o l c, und wirkt daher , der Schauspieler stelle an ,
Ivas er wolle : unecht nnd mit der Unechtheit des
Wahns fällt daS Stück ! !

Zudem , sagt uns das Problen « irgend etwas ?
Halt ! ES ist verquickt mit einem geradezu ungeheuer¬
lich echt gesehenen Armclenteproblem : Oliver ist arm ,
der Agent verpfändet feine Gage , schafft Tein neues
Engagement , dafür verkuppelt er die Tochter den :
Direktor als Tänzerin und anderes . . ., die Frau
ist rasend eifersüchtig ( die echteste Type ) , er darf das
hohe Honorar seiner neuen Tätigkeit bei der Exaltier¬
ten nicht zeigen — es ist «in gehetzter Mensch vor
uns , ein großer dramatischer Akkord ist angeschlagen .
Ter Vater hat Geld , mnh aber die Unschuld der
Tochter opfern , denn die Eifersucht der Frau , einer
einfältigen Frau , kennt keine Grenzen — und dann

reißt dieser Faden plötzlich ab , nm kaum berührt zu
werbe » , Georg Kaisers Klavier spielt seine eigenen
Rosen , uns durch schon häufige . Wiederholung be ¬

kannt : das eiskalte Olivcrproblcm schluckt das , waS
war : Schmerz des Vaters , Gatten , des Hungernde » ,
die besten Momente , Typen , aber auch daS Interesse
der Zuschauer mit Recht ! Man bedauert tief , was

hätte aus dem Stück werden können , wenn Olivers
Gattin bcispielslvcise ! Aber wir sind nicht
Kaffcrs Korrektoren . Wenn wir auch das Stück ab¬

lehnen , können wir keinesfalls Kaisers slarkausgc -
prägt « Eigenart übersehen ! Stil , Bild , Figuren und
alle auf diese Rechnungsart , dieses intelligentesten
aller Köpfe eingestellt . Der Regisseur aber hat sich

«sichtlich Mühe gegeben , diese Eigenart ihrer mangeln¬
den Realistik zu entkleiden und Kaisers nun scheinbar
abrupte , logisch aber vollkommenslc , höchst ziselierte
Sprache in eine Natürlichkeit zn kleiden , die gar nicht
zu ihm Paßt . Man kann aber Max Liebl , dessen
rcgielichc Arbeit gut tvar , nicht dafür vcranlwortlich
machen . Schuld daran ist Kaiser ! Er schreibt zwar
so, daß Name und Stoff das Publikum verpflichten ,
aber so, daß das Tl ) cater kal exochcu , vielleicht auch
das alte Theater , nichts mit dem wahren Inhalt zu
beginnen wissen , das belvcist das Verhalten der
Schauspieler , die dort , wo sie einfach bein » besten Wil¬
len nicht mitsühlcn konnten, . weil die menschliche
Physis den logischen Figurcngcrüstcn fehlte , in
schmierenhafle Töne vcrsiclcn ; das beweist aber auch
Kaiser selbst damit , daß er sich um seine Stücke , ein¬
mal geschrieben , nicht mehr kümmert , daß er sie als
überwundene Krankheit betrachtet ! Das ist trotz allem
Neuen , Ansicht von gestern ! Das Spiel Fischer -
Streit mann als Oliver war angestrengte Lei¬
stung ! Er hat verflicht , Gefühle in die kalten Töne zu
pressen , sehr oft gelang dies frappant und das heißt
bei Kaiser viel ! Besonders in den ersten Szenen war
er gut . Erni H r u b e s ch als Gattin schuf eine Type ,
von der «iu Schimmer von echtem Mitleid ausgiug ,
Hilde Kraus als Olivia machte die Umwelt , dir
um solch eine exaltierte Dame der besseren Gesellschaft
lag , glaubhaft ( denn cs fehlte am Dekorativen ) , alle
andere » hatten ihre episodischen Ausgaben gut gelöst ,
zu nxnnen sind besonders Reinhardt , Padle -
s a k, Frey , M o » a l i, B a d e r.

her gebrechflchen Steg Mischen der Welt de « Film«und der Welt der Kirche durch «ine wirkliche Brükr
zu ersetzen ". Diese „ Brücke " fft natürlich nichts wei.ter al » eine einzig « Propaganda für den kirchlichen
Tendenzfilm .

Neuartig « FUmprojekttou . Der Amerikaner A. 5.
Hayden hat eine Projektionsfläche konstruiert, di>
auf der Vorderseite hellweiß und auf der Rückseil«
grün gefärbt Ist. Mit dieser Projektionswand soll sicheine bedeutend bessere Lichtwirknng erzielen laffen, al«
mit den üblichen , im Gebrauch befindlichen Vorrich.
tungen .

Turnen und Sport .
Ser Fußballsport .

Jeder Sport hat Freunde und Feinde . Wen »
auch der Fuhballsport von vielen Seiten an-
gefeindet wird , so soll uns das nicht verdrießen . Un¬
beirrt gehen wir unseren Weg, denn wir haben den
Wort des Jußballporiev erkonint . Trotz Feinden
überall äst der Arbeitersport hochgekommen , ja man
kann sagen , er eilt mit Riesenschritten vorwärts .
Welche Gnimde sind cs , daß der Fußballsport einen
so schilellcn Arffschwung genomnrcn Hot ? Es ist eß:
Spiel , daS in » Freien betrieben wird , bei den : Ee-
wandiheit , Kraft und Eittschloffcnheit «in « bedeutende
Rolle spielcn . Fußball kann unter seinen Anhängern
keime verzärtelten und empfindlichen Menschen brau -
chen , er läßt seinen Freunden die Freud « an Kamps
nnd Sieg unmittelbarer empfinden , als mancher a»-
darc Sport ES gibt wohl kcm Spiel , das den Körper
der Spielenden so durchrüttet toie da » Fußballspiei;
mit AuSnabnee der Arm - rmd Handmuskeln sind bei
den gcschanridigcn Wendungen des ganzen Körpers ,
die dieses Spiel erfordert , all « Muskeln in Tätigkeit ,
wenn auch Bem - rmd FrchmuSkeln besonder » stock
beschäftigt werden . Das Fußballspiel erfordert schaffe
Beobacht ' »ng , rasches Erkennen schnell wechselnder
Lagen , schnellen Snschluß und starkes , nimmer er-
müdendeS VmwärtSstreben zu Kampfs und Sieg .
Kann ein Spiel neben so vielen hygienischen Vonet -
len mehr erzieherische Werl « bieten ?

Es Iräftigt vor allem Herz und Lunge , wodurch
manche Krankheit verschwindet . Im Sport lernt sich
der Mensch selbst bezwingen , WaS fiir die sittliche
Zucht und sür die Entwicklung dcS Charakters von

wesentlicher Bedeutung fft. Bis man die Gewohnheit
erlangt , recht zu handeln , bösen Trieben zu widerste¬
hen , sinnliches Verlangen zu bekämpfen , mag man

Wohl eine lange rmd ausdauernde Zucht nötig haben ;
aber wer einmal die Pflichterfüllung erlernt hat,
dem wmd sie auch tzur Gewohnheit und verhältnis¬
mäßig leicht .

Nur durch die Betätigung seines freien Willens
kann der Mensch stark tm Vorsatz sein . Will er aus¬
recht stehen , so nmh es durch sein eigenes Bemühen
geschehen , denn die Hilfe anderer kann ihn da nicht
stützen . Er fft Hem seiner selbst und seines Tuns . Er
kann die Falschheit vermeide » und aufrichtig sein ; n
kann sich von unschönen Talen fernhalten , wohlwol -
lcnd und versöühlich sein. DieS alles liegt im Bereich
seiner persönlichen Bemühungen und gehört zur
Selbstzucht . Bon deut Menschen selbst hängt cS ab,
ob er frei , rein und gut sein will , oder sklavisch , un¬
rein und «lend .

In dieser WillcnSbSldnug liegt im wesentlichen
der moralische Wert des Fußballsports . Daß ab und

zu auch Ausscheitungcn vorkommen , soll nicht geleug¬
net werden . Die Uumflelbarkert dcS Kampfes , die
fortwährende Gelegenheit , dem Gegner Brust an
Brust gegenüberzustchen , und die unvermeidlichen
körperlichen Zusammenstöße , denen die Spieler aus¬
gesetzt sind, bergen freilich auch die Gefahr in sich, daß
leicht emcgbare Temperamente im Spieleffer Aus¬
schreitungen begehen . DieS hat dem Fußballspiel von
inanchen Seiten den Dorwurf eingetragen , daß es
ein whcs Spiel sei. Soll dieser Borwirrf zu Recht be¬
stehen , so nlüßte dem Spiele als solches irgendeine
Eigentümlichkeit anhasten , di « den Spieler zu Hand-

luugen zwingt , welche die Bezeichnung „ roh " verdie¬
nen . Die Versuchung , im Spieleffer eine Ausschvei-
Urug zu begehen , fft beim Fußballspiel tatsächlich vor -
handen . Jedoch die Bundesstatuten nnd die Wahrung
guter Sitten bei den Arbeite rsportlern ver¬
bieten diese Ausschreitungen strengstens und mtter -
binden sie . Die Spieler muffen so erzogen werden ,

daß keine Ausschreitungen vorkonimen . Wir als Ar-
bcrtcysportler müffen unseren Gegnern beweisen , daß
wir mehr können als sic.
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Hühner

äugen
Hornhaut bCSClIiltl
in einigen Tagen nur
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Eine Flasche Kc 6 ' —.
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für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen
usw. werden zweckent¬
sprechend zusammenge *

stellt , sowie ergänzt ,
von der

VolKbuchhaudlung

Emst Sallier ,
cknisba » .
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